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* 26. Juni 1897. 
Mit dem 1. Juli 
beginnt ein neues Abonnement auf die läglich er⸗ 
ſcheinende 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit der Sonntagsbellage 


Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, das Abonnement rechtzeitig erneuern zu wollen, 
damit in der Zuſtellung der Zeitung keine Unter⸗ 
brechung eintritt. Unſere hieſigen Abonnenten erhalten 
die Zeitung auch obne Neubeſtellung welter, ſoſern 
uns fein gegenthelliger Wunſch zu erkennen gegeben 
wird. x 

Wir werden nach wie vor beftrebt fein, den In⸗ 
halt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu geſtalten. 
Unſer politiſcher Theil beleuchtet die ſchwebenden 
Tagesfragen von entſchleden frei⸗ 
finnigem Standpunkte aus in gemein⸗ 
verſtändlichen Leſtartikeln und einer politiſchen Ueber⸗ 
ſicht über die wichtigſten Vorgänge im In» und Aus⸗ 
lande. Den allgemein intereſſirenden Vorgängen in 
Stadt und Provinz werden wir nach wie vor 


cuſſion das Wort ergriffen wurde, die Beſoldungsvor⸗ 
lage definitiv genehmigt. 

Sodann folgt die dritte Berathung des Geſehent⸗ 
wurfs betreffend den Servistarif und die 
Klaſſeneinthellung der Orte. 

Ohne weſentliche Debatte wird der Geſetzentwurf 
ebenfalls unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten 
Leſung unter Ablehnung zweier Abänderungsanträge 
angenommen. 

Schließlich wird in namentlicher Abſtimmung die 
Handwerkervorlage im Ganzen mit 183 gegen 
113 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen 
Freiſinnige, Soclaldemokraten, Antiſemiten, Polen, der 
kleinere Theil der Nationalliberalen, der Centrumsabg. 
Metzner und der Sohn des Reichskanzlers Prinz 
Hohenlohe. a N 

Nächſte Sitzung Freitag. (Dritte Leſung des un⸗ 
erledigten Nachtragsetats.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 24. Juni. 
Das Haus erledigte heute zahlreiche Petitionen. 
Zur Petition von Helene Lange und Marie 
Mellten in Berlin, wonach erwirkt werden ſoll, daß 
den Frauen, welche die vorſchriftsmäßige Reiſeprüfung 
abgelegt haben, der Beſuch der preußiſchen Univerſi⸗ 
täten unter denſelben Bedingungen wie den männlichen 


Stichwahl für geſichert anſehen, da man von vorn⸗ 
herein annehmen durfte, daß die Soclaldemokralte in 
der Stichwahl für Wintermeher ſtimmen würde Der 
Ausfall der Stichwahl wurde aber ungewiß nachdem 
die Soctaldemokraten Stimmenenthaltung zwar offiziell 
proclamirt hatten, aber bekannt geworden war, daß 
ſie in der Mehrheit für Fugger ſtimmen würden. 
Die Conſervativen beſchloſſen, in der Stichwahl fi 
entweder der Abſtimmung zu enthalten oder für Fugger 
zu ſtimmen, andererſeits beſchloſſen die Natlonalliberalen 
für Wintermeyer entſchieden einzutreten. 

Der Wahlkampf zwiſchen der freiſinntgen Volks⸗ 
partei und dem Centrum war von einer ſeit Einführung 
des Reichswahlrechts beiſpielloſen Heftigkeit, was zum 
Theil darauf zurückzuführen iſt, daß das Centrum den 
nur zu 40,8 pCt. kathollſchen Wahlkreis erobern zu 
können glaubte und die Wahl des Katholiken zu ſor⸗ 
elren ſuchte. Nun war allerdings der Candldat ſelber 
keine geeignete Perſönlichkeit. Man wußte von ihm 
nur, daß er von Fugger hieß und 27 Jahre zählte. 
Dazu kam, daß in einer Wiesbadener Verſammlung das 
Wort fiel, daß in Wiesbaden Katholiſch Trumpf ſel, und das 
Organ der Centrumspartei in Wiesbaden, das, Wiesbade⸗ 
ner Volksblatt“, provocatoriſche Wahlartikel veröffentlichte. 
Nachdem es dem Centrum gelungen war, in die Stich⸗ 
wahl zu kommen, traten die confeſſionellen Gegenfüße 
im Wahlkampf immer mehr hervor, neben den po⸗ 
litiſchen Gegenſätzen ſpitzte ſich der Wahlkampf immer 
mehr auf die Frage zu. ob der Wahlkreis katholiſch 


oder evangeliſch vertreten werden ſollte. Das Abiturienten geſtattet werde. beantragt die Unterrichts⸗ 
beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. Die Zahl unſerer] Centrum führte gegen den freiſinnigen ne commiſſion Uebergang zur Tagesordnung, weil, wie 
Mitarbeiter für dieſen Theil iſt erheblich vermehrt] didaten beſonders die confeſſionelle Schule der Berichterftatter 


Abg. Dittrich (Ctr.) ausführt, die unbeſchränkte 
Zulaſſung der Frauen zum Univerſitätsſtudium unab⸗ 
ſehbare Konſequenzen nach ſich ziehe. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.] bedauert, daß die 
Commiſſion mit ihrem Antrag einen Rückſchritt der 
Auſchauungen bekunde, und daß auch die Unterrichts⸗ 
verwaltung trotz des vom Kultusminiſter bekundeten 
Wohlwollens nicht einen entſcheidenden Schritt in der 
Angelegenheit thun wolle, der eine Forderung der 
Billigkeit fet, nachdem den Frauen einmal die Able⸗ 
gung des Abiturientenexamens geſtattet und dabei die 
günſtigſten Ergebniſſe zu Tage getreten ſeien. Redner 
beantragt, die Petition der Reglerung als Material 
zu überweiſen. 

Geh. Reg.⸗Rath Schmidt verweiſt darauf, daß 
bereits mehrere Damen zum Univerſitätsbeſuch und 
zum Doctorexamen zugelaſſen ſeien. Einſtwellen müſſe 
es noch bei der fakultativen Zulaſſung bleiben, da die 
Meinungen der Univerſitäten über den Ausfall dieſer 
Verſuche noch nicht geklärt ſeien. Ueber die Zulaſſung 
der Frauen zu den ärztlichen Prüfungen unter An⸗ 
rechnung der Hoſpltantenjahre würden zur Zeit mit 
dem Reichskanzler Verhandlungen gepflogen. 

Abg. Langerhans (freif. Volksp.) hält es für 
Arroganz, wenn die Männer die Frauen in ihren 
natürlichen Rechten beſchränken wollten. 

Abg. Sattler (natlib.) betont, daß die Commilſion 
nur deshalb Tagesordnung beantragt habe, weil die 
Staatsregierung ausdrücklich ihre wohlwollende Stellung⸗ 


in das Feld, worauf die freifinnige Volkspartei 
die Erhaltung der Simultanſchule als einer alten in 
Naſſau beſtehenden Einrichtung gegenüber den Be⸗ 
ſtrebungen nach confeſſioneller Sonderung in den 
Schulen als Princip aufſtellte. Dies alles brachte 
einen proteſtantiſchen Landſturm, auf die Beine, dem 
es vor allem auf die Zurückweiſung der beſonderen 
klerſkalen Forderungen ankam. 


Bei der Stichwahl haben ſo offenbar viele Wähler 
ihre Stimmen abgegeben, die ſich bei der Hauptwahl 
der Abſtimmung enthielten und andererſeits viele 
ſoclaldemokratiſche und conſervative Wähler nicht ges 
wählt, die ſich an der Hauptwahl betheiligten. In 
Wlesbaden ſtieg bei der Stichwahl die Zahl der frei. 
ſinnigen Stimmen von 2827 in der Hauptwahl auf 
6463, die für den Centrumscandidaten von 922 auf 
2346. Die Wahlergebniſſe aus einzelnen Orten laſſen 
ſchlteßen, daß die Socialdemokraten theils für den 
freifinnigen Candidaten, theils ſür den des Centrums 
geſtimmt oder ſich der Abſtimmung enthalten haben. 
In Wiesbaden ſpeclell iſt das Anwachſen der clericalen 
Stimmen auf die Unterſtützung von ſocialdemokratiſcher 
und conſervativer Seite zurückzuführen, da das Cen⸗ 
trum über Reſerven nicht mehr verfügte. 


Die Zahl der Mitglieder der freiſinnigen Volks⸗ 


partei im Reichstage iſt nunmehr auf 27 angewachſen. 
Vivat sequens ! 


worden. 

Im Feuilleton werden wir auch weiterhin 
ſpannend geſchriebene, dabel aber ſittenreine Romane ver⸗ 
öffentlichen. daneben gediegene kleinere belletriſtiſche 
Arbeiten und allgemein intereſſante Neuigkeiten aus den 
Gebieten der Wiſſenſchaft und Kunſt und ars dem 
Leben. Unſere Verbindung mit dem bedeutendſten 
hauptſtädtiſchen Telegraphenbureau ſetzt uns in den 
Stand, den Leſern über die neueſten Erelgniſſe auf 
allen Gebieten in ſchnellſter Weiſe zu berichten. 

Glauben wir jo alles zu thun, um uns die bishe⸗ 
rigen Freunde zu erhalten, ſo richten wir an unſere 
bisherigen Leſer die Bitte, durch Zuführung neuer 
Abonnenten den Leſerkreis unſeres Blattes vergrößern 
zu helfen, damit wir inbaltlich noch mehr bieten 
können als bisher. Zwecks Gewinnung neuer 
Abonnenten find wir gern bereit, Exemplare der 
„Alipreußiſchen Zeitung“ auf Verlangen zur Anſicht 
zuzuſtellen. 

Gleichzeitig bringen wir wiederholt in Erinnerung, 
daß wir neben dem Quartalsabonnement ein Monats⸗ 
und eln Wochenabonnement eingerichtet haben. 

Ein Abonnement auf die „Altpreußiſche Zeitung“ 
koſtet pro Quartal 


bei allen kaiſerlichen Poſtanſtalten Mk. 2,00 Deutſcher Reichstag. ſtarker Zudrang der Frauen zum Studium ſel nicht 
in Elbing „ Me N } . Mk. 1.60 Sitzung vom 24. Juni. zu fürchten. Redner ſchließt ſich dem Antrage Rickert 
mit Botenlohn Mk. 190 Die dritte Leſung der Handwerkervorlageſſan; ebenſo die Abgg. Gerlich (ireiconſ) und 


wird fortgeſetzt. 

Es wird zunächſt ein Antrag Auer und Gen. (Soc) 
zur Debatte geſtellt, welcher in dem Artikel 10 
in en für die Confectionsarbeiter treffen 


will. 

Die Abg. Hertling (Centr.), Heyl zu Herms heim 
(nl), Gamp (Reichsp.), v. en (conſ.), Richter 
(fr. Bp.), erklären fi, zum Theil wegen der Geſchäfts⸗ 
lage, gegen die Berathung des Antrages, der denn auch 
abgelehnt wird. s 

Damit iſt die Specialberathung der Vorlage beendet. 

„Eine Reſolutlon der Commiſſion betr. Geldunter⸗ 
ſtützungen für die Innungen zur Ausführung der ihnen 
obliegenden Aufgaben wird debattelos angenommen. 
Eine zweite Refolution will Einführung des Befühi⸗ 
gungsnachweiſes für die Bau⸗ und andere mit erheb⸗ 
lichen Gefahren verknüpften Gewerbe. Ein Amendement 
Hitze will dasſelbe für alle Gewerbe. 

Nach kurzer Debatte wird die Reſolutlon in der 
Faſſung dieſes Amendements mit 166 gegen 126 
Stimmen angenommen. Dafür ſtimmen die Conſer⸗ 
vativen, etwa die halbe Reichspartel, Untijemiten, 
Welfen, Centrum mit Ausnahme Hertlings. Die Polen 
ſtimmten mit der Linken. 

Die Geſammtabſtimmung über den Geſetzentwurf 
wird einſtweilen ausgeſetzt, da die Drucklegung der 
Beſchlüſſe der dritten Leſung noch nicht beendet iſt. 

Das Haus ſchreitet zum zweiten Punkt der Tages⸗ 
ordnung, der dritten Beratbung des Geſetzentwurſes 
betr. den Nachtragsetat zum Reichs haus⸗ 
haltungsetat, Beſoldungsverbeſſerun⸗ 
gen. 

In der Generaldebatte bittet ? 

Abg Schädler (Centr.), dafür zu ſorgen, daß 
im nächſten Etat Mittel für die Beſchaffung warmer 
Abendkoſt für die Soldaten eingeſtellt werden. 

Staatsſecretär Graf v. Poſadowsky fagt zu, 
daß im nächſten Jahre dieſem Wunſche ſtattgegeben 
werden ſolle. 

Nach kurzer Debatte wurde die Generaldiscuſſion 
geſchloſſen und ſodann, ohne daß in der Speclaldis⸗ 


v. Eynern (natlib. ). 

Der Antrag Rickert wird abgelehnt, derjenige der 
Commiſſion wird durch eine Mehrheit der Rechten 
und des Centrums angenommen. 

Verſchiedene Petitionen, betr. die Communal⸗ 
ſteuerpflicht der Beamten, werden gemüß 
dem Antrage der Gemeindecommiſſion der Staats⸗ 
reglerung als Material überwieſen; dazu wird die 
Reſolution der Commiſſion angenommen, worin die 
Staatsregierung aufgefordert wird, dem Landtage, 
thunlichſt in der nächſten Seſſion, einen die Regelung 
der Communalſteuerpflicht der unmittelbaren und 
mittelbaren Staatsbeamten im Sinne des 8 41 des 
Communalabgabengeſetzes bezweckenden Geſetzentwurf 
vorzulegen. 5 

Ueber eine Anzahl Petitionen von örtlicher bezw. 
perſönlicher Bedeutung wird gemäß den Commiſſions⸗ 
anträgen entſchleden. 

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr: Interpellation 
Arnim, betr. Frühbörſe; Antrag Guſtedt, betr. Elch⸗ 
wild; Zwangsvollſtreckungen aus landſchaftlichen 
Forderungen; Commiſſionsberichte über die Denk⸗ 
ſchrift, betr. Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern, und 
über den Antrag Euler, betr. Innungsfachſchulen; 
Petitionen. 


und werden Beſtellungen entgegengenommen von der 
Expedition, unſern Zeitungsboten und folgenden Aus⸗ 
gabeſtellen: 

G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 (,Legan“), 

A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, 

Max Krüger, Hobezlunſtraße Nr. 10, 

Otto Jeromin, Altſtädt. Wallſtroße Nr. 11/12, 

W. Krämer, Leichnumſtraße Nr. 34/85, 

Ad. Anders, Lelchnamſtraße Nr. 90a, 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 
2 — In Folge der Verbreitung der 

„Altpreußiſchen Zeitung“ gerade in den 

kauſkräſtigſten Kreiſen eignet ſich dieſelbe beſonders 
als Juſertionsorgan. Wir berechnen die einſpaltige 
Zelle mit 15 Pf. und gewähren auf größere Aufträge 
weiteſtgehenden Rabatt. 


Redaction und Geſchäftsſtelle der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


EEE ͤ —— — — — 
Der Wahlſieg in Wiesbaden. 


In Wiesbaden tft in der Reick stagsſtichwahl der 
Candidat der freifinnigen Volkspartei, Landwirth 
Wintermeyer, mit einer Mehrheit von rund 5000 
Stimmen gewählt worden. Wintermeyer erhielt etwa 
13 500 Stimmen, der Candidat des Centrums, Fugger, 
8500 Stimmen. Bei der Hauptwahl batten erhalten 
Wintermeyer 6761, Fugger 5541 Stimmen. Außer⸗ 
dem wurden abgegeben 5207 Stimmen für den ſocial⸗ 
demokratiſchen Candidaten und 3058 der Conſervatlven 
und Nationalliberalen für den natlonalliberalen Can⸗ 
didaten. Nach dem Reſultat der Hauptwahl konnte 
man den Sieg des freiſinnigen Candidaten in der 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 24. Junk. 


Berathung und Beſchlußfaſſung über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung des Vereinsgeſetzes. 

Oberpräſident Staatsminiſter v. Puttkamer: 
Eine einfache Aufbebung des Coalitionsverbots hätte 
weder hier, noch im Abgeordnetenhauſe Aus⸗ 
ſicht auf Annahme finden können. Die Regierung 
hat mit der Vorlage den richtigen Weg einge⸗ 
ſchlagen, um gleichzeitig den Wünſchen des Reichstages 
und denjenigen des Landtages entgegenzukommen. 
Sie hat den Faden wieder aufgenommen, der mit dem 
Fallenlaſſen des Soclaliſtengeſetzes zerriſſen worden 
war. Hoffen wir, daß fie nun das Ziel feft im Auge 


Tageblatt. 


Auſerde e 


nahme zu der Angelegenheit bekundet habe; ein allzu 


e oder deren 
10 Pf. 


Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: Max Wiedemann 
in Elbing; für den provingiellen, lokalen u. Inſeratentheil: 1. B. Bogislam Kriſteller in olbing 


Eigenthum, Druck und Verlag von G. Caartz in Elbing. 


* 
49. Jahrg. 


— 


behalten wird. Leider iſt die Vorlage in ſehr ver⸗ 
ſtümmelter Geſtalt zu uns gelangt, in einer Form, 
die nicht geeignet erscheint, den Umſturz wirkſam zu 
bekämpfen. Seit dem Außerkrafttrelen des Soclaliſten⸗ 
geſetzes hat die Soctaldemofratie lawinenartig zuge 
nommen. Man jagt nur an Breite, aber nicht an 
Antenfität zugenommen; das iſt aber ein verhängniß⸗ 
voller Irrihum. Die Soclaldemokratle iſt geblieben, 
was fie war: eine internationale revolutionäre Partei. 
Nicht eines von ihren Zielen bat fie aufgegeben, oder 
ihre Agltatlon eingeſchränkt. Jetzt gebt fie mit Ihren 
Agitatlonen direct darauf aus, die bäuerliche Bevölke⸗ 
rung für ſich zu gewinnen. Sollte das gelingen, fo 
iſt alles vorbei. Desbalb müſſen wirkſame Maß⸗ 
nahmen gegen den Umſturz getroffen werden. Das 
vorliegende Geſetz kann ich in der Form, wie es an 
uns gelangt iſt, als ſolche Maßnahmen nicht aner⸗ 
kennen. Der Ausſchluß der Minderjährigen von Ver⸗ 
einen und Verſammlungen tft keine ausreichende Com⸗ 
penfation für die Aufhebung des Coalitionsverbots. 

Oberbürgermeiſter Gleſe⸗ Altona: Auch meine 
Freunde find in ihrer Mehrheit der Anſicht, daß mit 
dem Geſetze dem Staate Handhaben geboten werden 
müſſen, um den Umſturz wirkſam zu bekämpfen. Der 
Hamburger Streik hat der ſoclaldemokratiſchen Organi⸗ 
fation 20 000 neue Mitglieder zugeführt. Zur Be 
kämpfung ſolcher Beſtrebungen und zur Abwendung 
von Vorgängen, welche als Folge des Streiks in die 
Erſcheinung getreten ſind, reſchen die vorhandenen 
Mittel nicht aus. 

Graf Rlinckowſtröm: Das Geſetz, wie es 
an uns gelangt iſt, {ft nicht brauchbar. Die Regle⸗ 
rung war auf dem richtigen Wege. Elne Geſundung 
unſeres Volkslebens, eine Hebung des Mittelſtandes iſt 
garnicht möglich, wenn man nicht dem Zerſtörungs 
prozeß Einhalt gebietet, der von der Soctaldemofratie 
ausgeht. Unter dieſem Prozeß haben bis jetzt am 
meiſten die großen Städte zu leiden. Um fo wunder⸗ 


barer iſt es, daß grade von dieſen Städten aus eine 


jo heftige Agitation gegen dos Vereinsgeſetz inſcenirt 
worden iſt. In den großen Städten werden dle 
bürgerlichen Parteien in ihren Verſammlungen ge⸗ 
radezu terrorlſirt. Ihr Vereinsrecht wird ihnen von 
der Soclaldemokratie genommen. (Oberbürgermeiſter 
Zelle widerspricht.) In Berlin mag es vielleicht 
anders fein, überall ſonft aber babe ich es ſo beob⸗ 
achtet. Die Städte hätten alſo Urſache gehabt, der 
Regierung zu dem Vorgehen gegen den Mißbrauch 
des Vereinsgeſetzes die Hand zu reichen. Schon auf 
das Land kommen jetzt die ſocialdemokratiſchen Aglta⸗ 
toren und ſuchen den Frieden zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern zu ſtören. Das darf ſo nicht welter 
geben. Deshalb müſſen wir der Reglerung zur Seite 
ſtehen. Den Leuten, die in dem Staate das Recht 
umftürzen wollen, darf man nicht die gleichen Rechte 
gewähren, wie anderen Parteien. Leider fit keine 
Ausſicht, ein ſcharſes Geſetz in dieſer Seſſion zu 
Stande zu bringen. Meine Freunde haben ſich daher 
für eine mildere Form entſchloſſen und werden in der 
Commiſſion eine Einigung auf dem Boden der frele 
conſervattven Anträge aus dem Abgeordnetenhauſe ver⸗ 
ſuchen. Das tft aber das weiteſte Entgegenkommen. 
das wir zeigen können. Wir können dann aber auch 
verlangen, daß unſere Beſchlüſſe dem Abgeordneten⸗ 
Haufe wieder vorgelegt und von der Regſerung mit 
aller Energie vertreten werden. Wir werden dann 
der Regierung gern und freudig zur Seite ſtehen, 
und ſei es bis tief in den Sommer binein. ; 

Miniſter Frbr. v. d. Recke: Die Regierung iſt 
entſchloſſen, die Angelegenheit in dieſer Seſſion noch 
zum Abſchluß zu bringen. Sie wird daber, falls aus 
Ihren Berathungen ein entsprechendes Geſetz n 
gehen ſollte, dasſelbe dem andern Hauſe noch in 
dieſer Seſſion zur anderweitigen Beſchlußfaſſung 
unterbreiten. 0 

Dberbürgermelfter Zelle: Nach den bisher 2 
Aeußerungen iſt nicht anzunehmen, daß das n 
der Faſſung hier zur Annahme gelange. die es im 
Abgeordnetenhauſe erhalten bat. Man wird 3 
eine Art Soclaliſtengeſetz daraus machen. Da ift e 
doch an der Zeit, ſich zu ſogen, was für Buben 
ein ſolches haben müßte. Herr v. Putlkamer hat die 
Erfolge des alten Soclallſtengeſetzes geprleſen. 
kann ihm darin nicht beitreten. Hler in der Bande 
Stadt hat es gar keine Erfolge gehabt. Gegen w a 
ſchaftliche Schäden, denen die Soctaldemofratie u 
Entfehen verdankt, wird man mit Geſetzen nie Bat 
ausrichten. Wenn Herr v. Puttkamer und Gra 
Klinkowſtröm fi für ein Soctaliftengelch begeiſtern, 
ſo iſt das um deswillen verſtändlich, weil ſie nn 
dem Soclaliftengefeg immer Hammer geweſen fu, 
niemals Amboß. ir ſcheint es gegen die Dan 
geſetzgebung zu verſtoßen, daß man hler ein Soc 8 er 
geje machen will, nachdem der Relchstag zu = 5 
gegeben, im Reiche ſoll ein ſolches Geſeßz nicht me 
beſtehen. e 

N berbürher eber Weſterburg⸗ Saflel: 30 
halte das Geſetz für ein todtgeborenes 9 0 a 8 
nationalliberale Partei alle Achtung im lfte Er⸗ 
lieren würde, wenn ſie trotz der ausdrücklich 00 f 
klärung. die fie durch den Staatsminiſter Do rech 
abgegeben bat, nun für ein anderes Geſetz ſtimmen 
würde. Außerdem muß man immer wleder betonen: 
ſolche Kampfgeſetze ſchädigen nicht die Soclaldemokratle, 
ſondern fördern ſie, indem fie ihren inneren Zu⸗ 


ſammenſchluß ſtärken. 


Abg. Frhr. v. Stumm: Die große Mehrheit des; vom Katfer berufen If. Während man in Rom nach 


Reichstages wollte das Soelaliſtengeſetz im Reiche nicht 
nur fallen laſſen, ſondern ſogar zu einer dauernden 
Inſtitution machen. Daß es fiel, lag nur daran, daß 
die Nationalliberalen den Ausweiſungsparagraphen 
nicht wollten. Von einer Reaction kann bel dieſer 
Vorlage gar keine Rede ſein. Was in Bayern, Sachſen 
und Baden zur . a Aller zu Recht beſtebt, 
kann doch in Preußen nicht als Maßnahme der 
Reaction gelten. Es iſt auch bei uns nicht kautſchuck⸗ 
artiger als in jenen Staaten. Wir dürſen uns deshalb 
mit dem Ausſchluß der Minderjährigen nicht abſpeiſen 
laſſen, ſondern müſſen der Regierung weitergehende 
Machtmittel zur Bekämpfung von Umſturzbeſtrebungen 
entgegenbringen. Meiner Anſicht nach haben wir zu 
ſolchem Vorgehen in Preußen volle Berechtigung. Auch 
andere Staaten haben beſondere geſetzliche Vorſchriſten 
gegen die Socialdemokraten. Oder ſollen wir uns 
etwa Reuß ä. L. zum Muſter nehmen, das, wie ich 
glaube, als einziger Staat ſolche nicht hat? Wir müſſen 
das Geſetz in einer annehmbaren Form wlederherſtellen. 
Ein ſolches Vorgehen iſt keineswegs fo ausſichtslos, 
wie es ſcheint. Im Lande will man das Geſetz und 
ich weiß, daß auf die Natlonalliberalen bereits in dem 
Sinne ein Druck ausgeübt wird. daß fie entweder für 
das Geſetz ſtimmen oder, falls ſie das nach den abge⸗ 
gebenen Erklärungen nicht mehr können, ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten und das Lokal verlaſſen. 
Geſetz kann alſo in einer uns annehmbaren Form doch 
noch zu Stande kommen. Wir müſſen daher der Re⸗ 
glerung und dem Reichskanzler dankbar fein für die 
Einbringung der Vorlage, dankbar aber auch dafür, 
daß ſie entſchloſſen iſt, dieſelbe bis zum Ende durch⸗ 
zuführen. 

Oberbürgermeiſter Becker: Ich habe die Zuſage 
des Reichskanzlers im Reichstage ſo aufgefaßt, daß 
die Aufhebung des Coalitionsverbots allein und zwar 
als Reichsgeſetz geplant ſei. Auch ich bin ein Gegner 
der Soclaldemokratie, aber man ſoll fie nur mit 
Mitteln bekämpfen, die auch wirkſam ſind und wirklich 
nur die Soclaldemokratle treffen kann. Die Macht 
der ſoclaldemokratiſchen Agitatton brechen Sie aber 
durch Beſtimmungen im Sinne der freiconfervativen 
Anträge aus dem Abgeordnetenhauſe nicht. Die 
Agitation geht dann ausſchließlich von Werkſtatt zu 
Werkſtatt, von Perſon zu Perſon. Gerade 
die Staaten, die ähnliche Geſetze haben, haben bie 
Socialdemokratie in größter Entwicklung. Ich ver⸗ 
weiſe auf Sachſen und Hamburg. Das erklärt ſich 
daraus, daß ſolche Geſetze erbltternd wirken. Ich halte 
es alſo nicht für nöthig, jetzt in der Sommerhitze ein 
ſolches Geſetz zu Stande zu bringen, das ſeinen Zweck 
von vornherein verfehlen muß. Wir ſollten vielmehr 
einfach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes bei⸗ 
treten. 

Graf Pfeil: Ich hoffe meinerſeits noch immer 
von den Natlonalliberalen, daß fie der geändert an 
ſie zurückgelangenden Vorlage trotz der im anderen 
Hauſe abgegebenen Erklärung zuſtimmen werden, denn 
ſie werden erkennen müſſen, daß das nöthig iſt zum 
Wohle des Vaterlandes. Es müſſen Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden gegen die immer mehr um ſich 77 20 
den Umſturzbeſtrebungen. Man richte das Geſetz von 
vornherein ausſchlleßlich gegen die ſoclaldemokratiſchen 
Vereine und Verſammlungen und bringe das auch in 
der Ueberſchriſt zum Ausdruck. Vor dem Worte 
„Ausnahmegeſetz“ darf man dabei nicht zurückſchrecken. 
Alle unſere Strafgeſetze ſind Ausnahmegeſetze 

Oberbürgermeiſter Bender: Breslau erklärt es 
für durchaus irrthümlich, daß nach dem Fortfall des 
Soclaliſtengeſetzes dle Soclaldemokratle erbeblich zuge⸗ 
nommen habe. Die Zahl der ſocialdemokratiſchen 
Stimmen fet allerdings gewachſen, aber die Stimmen 
rührten keineswegs alle von Socialdemofraten ber. 
Es wäre ganz verfehlt, das Vereinsrecht zu beſchrän⸗ 
115 Er könne deshalb für das Geſetz überhaupt nicht 
ſtimmen. ’ 

Zur Geſchäftsordnung beantragt 

Schr. v. Manteuffel die Vorlage an eine 
Commiſſion von 15 Mitgliedern zu verweilen. 

Der Antrag wird mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. Die Commiſſion ſoll ſich ſoſort nach der 
Sitzung conſtitutren. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. (Rechnungsſachen; 
kleine Vorlagen.) 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Juni. 


— Das Vereinsgeſetz iſt vom Herren⸗ 
baufe einer Commiſſion von 15 Mitgliedern über⸗ 
wieſen worden. Die Abſicht der Mehrheit des Hauſes 
geht, wie ſich aus den gehaltenen Reden erglebt,⸗ 
dahin, die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes im Sinne 
der bekannten freiconſervativen Anträge zu amendiren 
und ein preußiſches Soclaliſtengeſetz zu ſchaffen. 
Mintiſter v. d. Recke erklärte, daß die Reglerung 
den größten Werth darauf lege, die 
Reform des Vereinsrechtes zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen, und deshalb das 
Geſetz noch in dieſer Seſſion, ſowie es 
aus dem Herrenhauſe herauskomme, 
dem andern Hauſe vorlegen werde. Die 
Nationolliberalen haben es durch ihre Taktik glücklich 
dahin gebracht, daß das Abgeordnetenhaus nun noch⸗ 
mals zuſammentreten muß, um im günſtigſten Falle 
die etwaigen Beſch lüſſe des Herrenhauſes zu ver⸗ 
werfen, wenn die Natlonalliberalen feſt bleiben. 
Aber da liegt der Haſe im Pfeffer! Es brauchen 
nur einige Nationalliberale zu fehlen oder trotz aller 
vorberigen feierlichen Erklärungen umzufallen, was 
nichts Seltenes iſt, um den Beſchlüſſen des Herren⸗ 
hauſes zur Annahme zu verhelfen. Einige tapfere 
Natlonalliberale ſcheinen ſich ſchon finden zu wollen. 
Wie die „Poſt“ nämlich wiſſen will, ſollen in der 
natlonalliberalen Fractlon 
erklärt haben, beteinem rein negativen 
Verhalten der Fraction den freiconjer 
vativen Anträgen zu der Novelle zum 
Vereinsgeſetz zu ſtimmen zu wollen. Dann 
erhielten die Anträge fiher die Mehrheit. Hoffentlich 
beſtätigt die Meldung ſich aber nicht, ſondern iſt nur 
ein ballon d’essai feitens der „Poſt.“ 

— Der Kalſer ſtattete Donnerſtag Vormittag 
dem Erbgroßherzog von Oldenburg einen Beſuch auf 
der „Lenſahn“ ab und verweilte dann einige Stunden 
auf der Düne. Nach 1 Uhr kehrte er an Bord der 


„Hohenzollern“ zurück. 
8 Finanzminister v. Miquel ſoll nach der 
„Voſſ. Stg.“ beute nach Klel abgeretſt ſein, wohin er 


Kaiſer und den leitenden Perſönlichkeiten der Regie⸗ 


Er begiebt ſich dieſer Tage nach Kiel, um dort den 
Amtes während des Kieler Aufenthaltes und der 


pellation ſoll mit dem Handelsminiſter ſeitens der 
Agrarier verabredet worden ſein an dem Blerabend. 
welcher bei demſelben am Mittwoch ſtattfand. Die 
Interpellation lautet wörtlich, wie folgt: „Iſt die 
königliche Staatsregierung bereit, Mittheilungen dar⸗ 
aber zu machen, aus welchen Gründen die Ber» 
iner 
Börfe im Sinne des Geſetzes, noch als Markt ber 


Steckbrief gegen den Schriftſteller Ernft Schumann 
genannt Normann⸗ 


in die Oeffentlichkeit durchgeſickert wäre, zum mindeſten 
jet die Sache den fremden Krlegsminſſtern gänzlich 
entgangen. Zur Illuſtration hierfür möge nachſtehende 
kleine recht erbauliche Geſchichte dienen: Vor etwa 
vlerzehn Tagen wurden die Militärattacy63 verſchlede⸗ 
ner 
gegend von Berlin, wohl in Spandau. Verſuchen mit 


maßes in der franzöſiſchen Armee für 
Inſanteriſten von 1,54 auf 1,51 Centimeter verlangt 
ein in der Deputirtenkammer eingebrachter Antrag 
Bazille. 


Rekrutirungsburcaus, die von einem Berichterftatter des 


feten viele kleine Männer mit ſolldem Körperbau vor⸗ 


gewachſen ſeien, aber augenblicklich wegen des ge» 
forderten Mindeſtmaßes von 1.54 Meter von dem⸗ 


etwa vierzehn Tagen in Homburg v. d. H. 
24jährigen Gattin des Landraths Dr. v. Meiſter die 


er nach der „Allgem. Ztg.“ wenig hinterlaſſen. 


vierzehn Mitglieder 


26. Juni: Warm, ſchwül, wolkig, vielfach Gewitter. 
hat mit der Elſenbahn direction die Vereinbarung da⸗ 


hin getroffen, daß die eingeſtellten Extrazüge nicht nur 
für Sänger, ſondern für das geiammte Publikum 
dienen ſollen. 

Zum Provinzial Sängerfefte. Die Eiſenbahn⸗ 
Directlon Danzig wird zur Beförderung der zum 
Feſte hierher kommenden Sängern am Sonnabend, 
den 3. Auli von Danzig aus einen Sonderzug ein- 
ſtellen. Derſelbe geht Nachmittags 4 Uhr von Danzig 
ab und erreicht Elbing 10 Minuten ſpäter als der 
fahrplanmäßlge Zug, elwa gegen 6 Uhr 10 Minuten. 
Zu dieſem Sonderzuge werden Rückfahrkarten zum 
einfachen Fahrpreiſe mit viertägiger Giltigkeit ſowohl 
von Danzig als auch von anderen Städten Weſt⸗ 
preußens, welche im Anſchluß an dieſen Sonderzug, 
der auf den verſchledenen Stationen hält, gelöſt find, 
verausgabt werden. Die Rückfahrt kann mit jedem 
beliebigen Zuge, mit Ausnahme des Schnellzuges, be⸗ 
wirkt werden. Damit die Maſſenchöre bei dem 
Sängerfeſte möglichſt vollkommen zur Ausführung 
gelangen, ſind die ſämmtlichen Sänger Danzigs, welche 
an dem Feſte Theil nehmen, von dem Vorſitzenden 
des Bundes zu einer Vorprobe eingeladen worden, 
welche Donnerſtag den 1. Juli, Abends 8 Uhr, im 
großen Schützen hausſaale ſtattfinden wird. 

Perſonalien. Dem Regierungsaſſeſſor Freiherrn 
von Zedlitz und Neuklrch zu Hannover tft die commiſſari⸗ 
ſche Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Konitz 
übertragen worden. — Der Regierungsaſſeſſor Frei⸗ 
herr v. Meerſchetdt⸗ Hülleſſem zu Marienwerder tft 
der Königlichen Regierung zu Königsberg zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

Die Generalverſammlung der Corporation 
der Kaufmannſchaft findet Montag, den 28. Juni, 
Mittags 12 Uhr ſtatt. 

Schichau'ſche Werft. Für den großen Lloyd⸗ 
Dampfer, welchen die Firma Schichau in Danzig er⸗ 
baut, werden die Maſchinen in dem hieſigen Schichau⸗ 
ſchen Etabliſſement hergeſtellt. Der fragliche Dampfer 
erhält zwei Dampfmaſchinen von je 14000 Pferde⸗ 
kräften. Von der Größe der Maſchinen wird man 
ſich eine Vorſtellung machen können, wenn man hört, 
daß dieſelben 13 Meter hoch ſind. Die Maſchinen 
werden nach ihrer Fertigſtellung mittelſt Prähmen 
nach Danzig trans portirt. 

Loeſer & Wolff. In Berichtigung unferer 
geſtrigen Notiz „Fabrikneubauten“ erfahren wir, daß 
die Firma Loeſer & Wolff derartige Fabrik⸗Erweite⸗ 
rungsbauten in Ausſicht genommen habe, daß möglichſt 
ſchnell die Arbeitsanzahl auf 5000 Perſonen erhöbt 
werben kann. Dem jetzigen Fabrikueubau an der 
Predigerſtraße, der im Laute des nächſten Monats 
bezogen werden fol, folgt ſofort ein gleicher an der 
Ziegelſcheunſtraße, dem ſich die übrigen Bauten in dem 
nächſten Jahre anſchließen werden. Herrn Commerzlen⸗ 
rath Loeſer gehören auch ümmtliche von der Prediger⸗ 
bis zur Gr. Ziegelſcheunſtraße gelegenen Häuſer in 
der Königsbergerſtraße, welche alle nach Aufführung 
großer Fabrikgebäude dem Betriebe, mit Ausnahme 
des in der Königsbergerſtraße ſich bereits befindlichen 
großen Frontgebäudes, über kurz oder lang zum Opfer 
fallen müſſen. 

Wiener Damen ⸗ Kapelle. Im Garten des 
Gewerbehauſes concertirt gegenwärtig ſeit geſtern das 
Suhrer'ſche Wiener Damen⸗Orcheſter Die Leiſtungen 
degſelben find ganz auerkennenswerth und die Decenz, 
mit welcher dieſelben ausgeführt werden, über allen 
Zweifel erhaben. Der Beſuch ſeitens des Publikums 
war eber folls ein ſehr reger. Heute Abend findet im 
Gewenrbehauſe ein zweites Gaſtſpiel der genannten Kapelle 
u 1 77 und dürfte die Theilnahme an demſelben boffent⸗ 
lich ein Nequivalent für die außerordentlichen Ber 

mühungen der Truppen bilden, umſomehr als der 
Garten des Gewerbehauſes den Gäſten an heißen 
Sommertagen einen angenehmen Aufenthalt gewährt. 

Wiener Volksfeſte. Die Volksfeſte bei Belevue 
ſollen auf demſelben Platze abgehalten werden, auf 
dem bei Gelegenheit des Kaiſermanövers im Jahre 
1894 die Fildbäckeret errichtet war. Herr Molkerei⸗ 
beſitzer Sch:öter- Weingarten, der das betreffende 
Stück Land, das mit Hafer beſtellt war, an den Unter⸗ 
nehmer der Volksfeſte verpachtet hat, hat daher den 
jungen Haler bereits abmähen laſſen, weil ſobald als 
möglich mit dem Unternehmen begonnen werden ſoll. 

Hitzeferien. Wegen der hoben Temperatur wurde 
geſtern Nachmittag in einigen Schulen der Unterricht 
ausgeleßt. — Heute hatte ſich die drückende Hitze noch 
weiter geſteigert und fiel daher der Nachmittagsunter⸗ 
richt an allen Schulen aus. 

Das Hauſirerweſen nimmt auf dem Lande in 
erſchreckender Weiſe überhand. Von vlelen Bewohnern, 
namentlich des platten Landes, werden uns dle 
Mankpulatlonen derartiger Gewerbetreibenden in ge⸗ 
radezu nicht für dleſelben anerkennenswerther Weiſe 
mitgetheilt. So kam in das nahegelegene Stuba ein 
Hauſirer, der Handtücher und Anzüge zum Verkauf 
ſtellte. Die Handtücher, eine ſogenannie Lockſpeiſe, 
bot er für 10 Pig. das Stück an, doch gab er ſie nur 
ab, wenn zugleich der Ankauf eines nichts weniger als 
brauchbaren Anzuges bewerkſtelligt wurde. Der Prels 
eines ſolchen Bekleidungsgegenſtandes ſtellte ſich nach 
den Ansprüchen des Verkäufers Anfangs auf 40 Mk., 
ſpäter wurden dieſelben bis auf 7 Mk. ermäßigt. 
Daß hierbei elne ſtrotzende Unreellttät zu Tage tritt, 
kann nicht bezweifelt werden. Leider werden aber die 
Dummen nicht alle und nach mehrjährigem „Schachern“ 
wird der Hauſtrer ein wohlbeſtellter Kaufmann und 
eventueller reicher Beſitzer. Wir find ja vollſtändig 
entternt, dem Hauſirergewerbe die Berechtigung abzu⸗ 
ſprechen, aber giebt es nicht Gewerbe genug, die zwar 
mehr Handarbeit erfordern, aber ebenſo für einen 
tüchtigen Menſchen Subſiſterzen zum Lebenzunterhalt 
abwerfen, in denen ein brauchbarer Menſch reuſſiren 
kayn? In jedem Fache kann Großes gelelſtet werden, 
und die Hypotheſe wegen der Ueberfüllung auf ſämmt⸗ 
lichen Gebieten iſt eben nur eine Hypotheſe. Der 
liebe Herrgott hat zwar Menſchen genug geſchaffen, 
aber die melften find auch danach. 

Ueberfall. Der Kaufmann Hermann Behrendt 
wurde geſtern Nachts beim Paſſiren der Altſtädtiſchen 
Grabenſtallſtraße von Strolchen angefallen und thät- 
lich bedroht. Dieſelben verlangten Geld und da ſich 
B. weigerte, ihrer Forderung Folge zu leiſten, ſo 
entſtand ein Handgemenge zwiſchen den Betheiligten, 
nach deſſen Verlauf dle Strolche das Welte ſuchten, 
ohne eine Spur zurückzulaſſen. (2) 

Verunglückt. Die bei der Actlengeſellſchaft Adolf 
H. Neufeldt bet der Stanze bezw. Bohrmaſchine ange⸗ 
ſtellten Arbeiter Stagneth und Zimmermann beide von 
bier, hatten vor einigen Tagen das Unglück, erſterer 
den Zeigenfinger, leßteren zwei Finger der rechten 
Hand vollſtändig abzuſchneiden bezw. abzuquetſchen. 

Verhaftet wurde geſtern Abend ein älteres 
Frauenzimmer, welches in aufdringlicher Weiſe in 
verſchledenen Gaſthäuſern bettelte. f 

aſern. In Lichtſelde berrſchen unter den 
Schulkindern die Maſern in fo hobem Grade, daß 
am vorgeſtrigen Tage der Unterricht in der evange⸗ 


dem „Oeſterreichiſchen Correſpondenzbureau“ die Ab⸗ 
berufung des Herrn v. Bülow als endgiltig betrachtet, 
meint die „Natlonalzeitung“, daß über die fernere 
Beſtimmung desſelben noch nichts entſchieden 
ſei, dieſelbe vielmehr von den Beſprechungen mit dem 


rung abhängen dürfte. a 
— Der deutſche Geſandte in Kopenhagen, von 
Kiderlen⸗ Wächter, if in Berlin eingetroffen. 


Dienſt als Vertreter des Auswärtigen 


Reiſe des Kaiſers nach Norwegen zu übernehmen. 

— Zur Börſenfrage iſt eine Interpella⸗ 
tion im Abgeordneten hauſe von den beiden 
conſervativen Parteien eingebracht worden. Die Inter⸗ 


Getreilde⸗Frühbörſe weder als 
handelt wird?“ 
— Das Landgericht I Berlin veröffentlicht einen 


Schumann wegen wieder⸗ 
holter Majeſtätsbeleidigung. 


Heer und Marine. 


— In der „Avenue Militaire“ wird berichtet, daß 
eutſchland an der Umwandlung der Geſchütze 
chon ſeit 1889 arbeite, ohne daß nur ein Laut davon 


üchte von Kaiſer Wilhelm eingeladen, in der Um⸗ 
Der Kaiſer babe 


Die Herabſetzung des Min deſt⸗ 


Der Heeresausſchuß hat in ſeiner letzten 
Sitzung feinen Präſidenten Mözlöred beauftragt, 
hlerüber mit dem Kriegsminiſter in Berathungen 
einzutreten. Der Antragſteller iſt überzeugt, daß 
fein Antrag dem Heere alljährlich 10 000 Mann 
mehr zuführen würde. Mehrere Oſfiztere der 


„Eclalr“ über dieſes Projekt Bazille befragt wurden. 
erklärten ſich für die Herabſetzung des Mindeſtmaßes 
in der Armee; einige wollen ſogar daſſelde auf nur 
150 Meter vermindert wiſſen. In Frankreich gerade 


handen, die allen Anforderungen des Milttärdtenftes 


ſelben ausgeſchloſſen ſeien. 


Von Nah und Fern. 


* Beim Kämmen ihres Haares explodirte er 
er 


Spirituslampe des Lockenbrenners. Dabei erlitt fie 
Brandwunden, denen fie am Dienſtag erlegen if. 

* Die Eheſcheidung des Fürſten von Chimat 
und Clara Werd (der Geliebten des Zigeuners Rigo) 
{ft am Dienſtag ausgeſprochen. 

* Pfarrer Kneipp hat, wie die Sektion ergeben, 
an Unterleibskrebs gelitten. An irdiſchen Gütern hat 
Was 
er beſaß, hat er ſeinen Stiftungen — Kurhaus, 
Kue ppianum und Kinderaſyl — ſchon bei Lebzeiten 
zugewieſen. An barer Hinterlaſſenſchaft iſt bis auf 
kleinere Summen, die durch Legate feſtgelegt ſind, 
nichts vorbanden. 5 

» Welch' außerordentliche „Glücksausſichten“ 
ſich einem „Dichter“ am Ende des neunzehnten Jahr⸗ 
bunderts bieten, geht aus dem Berichte einer eng⸗ 
liſchen Unfallverſicherungsanſtalt hervor, in dem die 
bemerkenswertheſten Unfälle des verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
jahres angelübet werden. Wir finden da neben einem 
Rechtsanwalt, der über einen Koffer geſtürzt iſt und 
1600 Mark erhielt, und einem „Gentleman“, der 
feinem Hunde einen Fußtritt geben wollte, jedoch nicht 
das Ziel traf, ſondern an ein Sopha anſchlug, die 
große Zehe verletzte und mit 400 Mark getröftet 
wurde, auch einen „Dichter“, dem die Feder in den 
Finger drang, wodurch Blutvergiftung eintrat. Der 
Finger mußte amputict werden und der Unglückliche 
erhielt ein Schmerzensgeld von 1010 Mark, eine 
Summe, dle ihm das „Dichten“ wohl nicht ſo bald 
eingebracht haben würde. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 25. Juni 1897. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 


Zum Provinzial Sängerfeſt. Das Feſtkomitee 


liſchen Schule dleſerhalb geſchloſſen werden mußte. 


In der katholiſchen Schale r aus dem alelcken 
Grunde der Unterricht bereits 14 Tage früher eus ne 
ſetzt. Es hat unter Berückſichtigung die li ..ä.ce 
das für den 11. Juli anberaumte Miffio«sjcht wie 
auch die für den 1. Juli feſtgeſetzte Kirchenvlſitation 
verlegt werden müſſen. 

Schöffengericht. Die Arbelterfrau Henriette 
Reiß verſetzte eines Tages der Porzellan macherfrau 
Loehsl auf dem Flur des hleſigen Gerichtsgebäudes 
einen Stoß in den Unterleib, wofür ihe eine Geld⸗ 
ſtrafe von 10 Mk. bezw. 3 Tage Geſängniß zudictirt 
wurde. — Der Arbeiter Friedrich Brandt aus Dambltzen 
hat in der Nacht zum 3. Mat den Nachtwächter 
Podlach beleidigt, er erhielt eine Geleſtraſe von 5 Mk. 
bezw. 2. Tage Gelängniß. — Dem Arbeiter Wilhelm 


Ludwig von hier wird zur Laſt gelegt, den 
Schuhmacher Schoenke am 31. at mit der 
Begehung eines Verbrechens bedroht zu haben. Der 
Angeklagte ſprach am genannten Tage den 


p. Schoenke in der Königsbergerſtraße mit den Worten 
an: „Ich ſchlage Dir die Fleck vor die Füße“ und 
zeigte in der Hand einen blanken Gegenſtand. Der 
Gerichthhof erkannte hierfür auf eine G.längnißſtrafe 
von 3 Tagen. — Der Arbeitsburſche Paul Lange von 
bier und der Schüler Gottfried Haffke von Kl. Roebern 
find geſtändig. im April d. Is. Leimruthen 
zum Fangen von Vögeln in Kl. Roebern auf: 
geſtellt, ſerner iſt der Schüler Herrmann Knorr 
geſtändig, im Pulvergrund Birkenbäume ange⸗ 
bohrt und den Saft abgezogen zu haben. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Lange auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 1 Mk. bezw. 1 Tag Haft, gegen Haffke 
und Knorr auf einen Verweis. Der Lehrer Arnold 
Batz, welcher noch wegen Anſtiftung zum Leimruthen 
ſtellen mit angeklagt war, wurde wegen Mangels an 
Beweiſen freigeſprochen. — Der Gaſtwirth Louis 
Wilke von bier iſt beſchuldigt, am 24. April d. Is. 
den Polizei Sergeanten Meyer mit den Worten: — 
Sie haben ſich um meinen Bierapparat gar nicht zu 
kümmern, kümmern Sie ſich lieber um etwas“ — 
beleidigt zu haben. Auf Grund der Beweisaufnahme 
erkannte der Gerichtshof auf eine Gelbſtraſe 
von 6 Mk. bezw 2 Tage Geſängniß. gleichzeitig 
wurden dem Angekl. das Publikattousrecht zugeſprochen. 
— Die Ardetter Friedrich Kaemmer und Otto Borchert 
von hier hoben ſich wegen Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt, Kaemmer auch noch wegen Beleldigung, 
Bedrohung und Mißhandlung zu verantworten. Auf 
Grund der Bewelsaufnahme erkannte der Gerichtshof 
gegen Kraemer auf eine Ge ängnißſtrafe von 16 
Tagen, gegen Borchert auf eine Geldſtraſe von 6 M. 
bezw. 2 Tage Geſängniß. — Der Droſchkeneigner 
Rückbrot von hier iſt der Uebertretung des Droſchken⸗ 
Reglements ſchuldig und wird dafür mit 1 Merk 
bezlehungsweiſe ein Tag Haft beſtraft. — Zwifchen 
dem Arbeiter Carl Prill und der Arbetterfrau Chriſtine 
Heitring, welche in der Sternftraße in einem Hauſe 
wohnen, ſchwebt feit einiger Zeit ein gespanntes »er- 
bältniß, fo daß es am 17. Mat d. J. zu einem argen 
Wortwechſel kam und Prill ſich hierbei auch zu Thä 
lichkeiten der Frau Hettring gegenüber hinreißen ließ. Der 
Gerichtshof kompenſirte die gegenſeltigen Beleldigunge⸗ 


und erkannte nur gegen Prill wegen ein⸗ 
— 5 Körperverletzung auf eine Geldſtrͤf: von 
echs Mark bezw. zwei Tage Geängniß. — 


Der Schiffer Eduard Droeſe aus Succaſe, hat ſich 
der Uebertretung der Kaiſerl. Verordnung dadurch 
ſchuldig gemacht, daß er während der Dunkelheit e + 
vor Anker liegendes Schiff mit der vorgeſchrieberen 
Kugellaterne nicht erleuchtete. Ihm wird bierfüc eine 
Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. Tage 

fängniß zudlctirt. Der Droſchkeneigner 
Ernſt Hein ſchimpfte am 21. Mat d. Is. im 
Rieſenſchen Schanklokal den Schuhmacher Kuhn „Heuochs 
und Heukuh“ und ſchlug ihm mit der flachen Hens 
über den Rücken. Er erbält bierlür elne Geldſt ce 
von 6 Mk. bezw. 2 Tage Gelängaiß 
Der Arbeiter Carl Leldig und der Hirte Gottfried 
Fietkau, beide aus Böhmiſchgut, find beſchuldigt. am 
9. Mal d. Is. ſich gegenſeilig körperlich gemißhandeit 
zu haben und zwar Letzterer mittels einer Forke. Der 
Gerichtshof erkennt gegen Leidig auf eine Gefängr iß 
ſtraſe von 8 Tagen, gegen Fletlau auf eine ſolche von 
10 Tagen. — Dem Zimmermann Johann Schall 
von bier wird zur Laſt gelegt, 20 Mk. bares Betz, 
welches er von dem Gärtner Laſchke in Grwahrſem 
hatte, ſich rechtswidrig angeeignet zu haben. Auf 
Grund der Beweisaufnahme erkennt der Gerichtehof 
wegen Unterſchlagung auf 10 Tage Gelänge ß. 
— Der Arbeitsburſche Arthur Reimann von hier tit 
geſtändig, am 29. Mat d. Is. aus der unverſchloſſenen 
Ladenkaſſe des Händlers Mull 3 Mk. baares Geld 
entwendet zu haben. Mlt Rückſicht auf ſein offenes 
Geſtändniß legte der Gerlchtsho ihm eine Geſängniß⸗ 
ſtraſe von 3 Tagen auf. — Die Arbeiter Otto und 
Eduard Hock und Guſtav Gniffle von hier find be⸗ 
ſchuldigt, in der Nacht zum 80. Mai d. Is. in dem 
Hotopſchen Teich unberechtigt gefiſcht zu haben, wofür 
einem Jeden eine Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag 
Gefängniß zudictirt wird. — Der Arbeiter Friſch von 
hler, vorbeſtraft, hat am 9. Mat den Polkzei⸗Sergeanten 
Stolze beleidigt und mit der Begehung eines Verbrechens 
bedroht, wofür zuſätzlich auf eine Geſäugnißſtrafe von 
3 Wochen erkannt wird. — Der Arbeiter Auguſt 
Marquardt und Auguſt Andreck von hier haben den 
Tiſchler Paul Laedt gemeinſchaftlich körperlich gem ß⸗ 
handelt, fo daß er 8 Tage arbeltsunſählg war und ſich 
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Auf Grund 
der Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof gegen 
Marquardt auf eine Geldſtraſe von 6 Mk., bezw. 2 
Tage Geſg., gegen Andreck auf eine Gefängnißſtraſe 
von 10 Tage. 


Telegramme. 


Berlin, 25. Juni. Der Reichstag erledigte den 
Nachtragsetat für 1997/98 in drliter Leſung und den 
zweiten Nachtragstat in Verbindung mit dem Anleihe⸗ 
geſetz. Der Reichskanzler verlas blerauf die kaiſer⸗ 
liche Cabinetsordre, laut welcher der Reichstag ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Der Relchskanzler erklärte 
darauf die Seſſion für geſchloſſen. 

Berlin, 25. Junl. Die Commiſſion des Herren⸗ 
hauſes zur Vorberathung des Vereinsgeſetzes 
trat heute Vormittag zuſammen. Der Berichterjiatter, 
Graf Udo zu Stolberg⸗Vernigerode brachte den ins 
trag ein, die Artikel 1, 3 und 5 in der Faſſung der 
frelconſervativen Anträge des Abgeordnetenhauſes 
wiederherzuſtellen. 

Berlin, 25. Jun. Die Vereinsgeſetzcommiſſion 
des Herrenhauſes nahm das Vereinsgeſetz mit 
14 gegen 1 Stimme in der Faſſung des Beſchluſſes 
des Abgeordnetenhauſes an. Die Artikel 1, 3, 5 wurden 


Ge 


nach Faſſung der Freiconferbativen mit 11 gegen] kommend, kurz vor 11 Uhr im Budingham » Valaft 
Im Artikel 3 wurden Die ein und wurden von der großen Menſchenmenge vor 
Worte communiſtiſch und ſoclaliſtiſch geſtrichen, jo daß] dem Palaſt jubelnd begrüßt. Als das prinzliche Paar 
der Artikel ſich nur gegen] Socialdemokraten und den Hauptſaal betrat, in welchem dle Gäſte bereits 
verſammelt waren, ſplelte die Muſik die National- 
Köln. 25. Junl. Der „K. Z.“ zufolge wird der] hymne. Gleich darauf fand der Empfang ſtatt. Unter 3 
Kaiſer in Kiel am 27. Juni ein Feſtmahl zu Ehren] den Gäſten befanden ſich Prinz und Prinzeſſin | 4 
des Jubiläums der Königin Victoria geben. 
München, 25. Junk. Die Leiche des von der deutſchen Fürſtlichkeiten, die Großfürſtin Sergius, der! 3 
Zugſpitze abgeſtürzten hleſigen Rechtsanwalts Dr.] Fürſt und die Fürſtin v. Bulgarien, der Erbprinz] / P 
Schmidt iſt, wie die Münchener „Neueſt. Nachrichten“] Danilo v. Montenegro, Großfürſt Cyrill Wadimiro⸗ . 
melden, nach Stägigem Suchen nunmehr aufgefunden | witſch von Rußland, Prinz Eugen von Norwegen und; Oeſterrei 
Schweden und der Erbherzog Franz Ferdinand von 
Die „Neue Freie Preſſe“ Oeſterreich⸗ Ungarn. 
meldet aus Leitmeritz, die Gemeinde Vertretung 
hat in der heute abgehaltenen Sitzung einhellig die] beute Abend in Begleitung der Kalſerin Friedrich und 


3 Stimmen angenommen. 


Anarchiſten richtet. 


worden. 
Wien, 25. Juni. 


Zustimmung ertheilt, daß der Bürgermeiſter die Be⸗ der Prinzeſſin von Battenberg eine Wagenfahrt, um 
forgungen der durch die Reichs⸗ oder Landesgeſetze] die Illumination der Stadt und den hiſtoriſchen Feſt⸗ 
beſtimmten Geſchäfte des ihm übertragenen Wirkungs⸗zug in Augenſchein zu nehmen, welchen die Ein⸗ 


kreiſes vom 15. Juli ab einſtellt. 
des deutſchen Bundesfeſtes abgewieſen. 
Brüffel, 25. Juni. 


Nebenbahnen. 
London, 25. Juni. 


der übrigen Welttbeile. Der Prinz und die Prinzeſſin] des Budgets des Innern wieder aufgenommen. 


Der geſtrige Galaempfang 


Windſor, 25. Juni. Die 


wohner Windſors zu Ehren des Jubelſeſtes veran⸗ 

Wien, 25. Juni. Die Blätter melden aus Auffig, | ftaltet hatten. In dem Feſtzug fiel beſonders der 
die Statthalterei habe den Proteſt gegen das Verbot] Veteranenbund mit feinem 84jährigen Führer auf. 
Die Königin ergötzte ſich ſehr an dem bunten Treiben 
Der Senat genehigte die] der heiteren Volksmenge. 
Vorlage betreffend Ankauf der Centralbahn und der 


Nom, 25. Juni. (Deputirtenkammer.) 
gedenkt des heutigen Jahrestages der Schlacht von 
Solferino und ſagt, jedes Jahr erinnere er mit Be⸗ 
bei dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales im geiſterung im Parlamente an denſelben. Er wünſche, 
Buckinghampalaſt nahm einen äußerſt glänzenden Ver⸗ daß die beiden lateiniſchen Trikoloren ſich immer für] Ger 
lauf. An demſelben nahmen über 1600 Perſonen die Unabhängigkeit und die Freiheit der Völker und 
theil, darunter faſt alle Mitglieder der kgl. Familie] der Civiliſation vereinigt finden mögen. (Lebhafte Ir fen, inlä a 
und die hier anweſenden Fürſtlichkelten Europas und] Zuftimmung.) > 


Wörſe und Kandel. 


Telegraphiſche Börfenbericte. 
Berlin, 25. Juni, 2 Uhr 27 Min. Nachm. 


abuigsbgrg, 3. Jun — Uhr — Min. Mittags 
n 


0 
Getreide⸗, Woll⸗, 


Sp 
ee gef: Cours vom 24.6. 25.6. Loco nicht contingentirt . . . . . . 40,20 & Brie 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 103,90 103,90 Juni 40,20 & Brie 
3½ pCt. „ ; .. 103,90 104 Loco nicht contingentirt 39,70 A Geld 
pt. . r a en —,— & Geld 
pCt, Preußiſche Conſolnss 1.0390 103,0 
Heinrich von Preußen, die übrigen hier anweſenden Sy pe m * Tr 9390 m. Spiritusmarkt. Cr 
en ne „„ N . Danzig, 24. Juni. Spiritus pro 1 Liter 
pet. Oſtpreußiſche Pfandbrief. 190,20 100,20 rontingentirter Loco 59,50 Br., —— Gd., nicht tontin- 
Ct. We che Pfandbrisſe . 100.20 100,3 ge r loco 39,80 Br., —.— Gd. 2 
Deſterreichiſche Goldrente 104,60 104,60 EV 4 . 
4 pet ac che l. . Ah En 5 . 
e Banknoten „ 
Ruſſſche Banknoten 216 28 | 21610 Zuruckgesetzte Stoffe. 
4 pet. Rumänier von 1800 89,80 89 80 wegen vorgerückter Saison. 
Königi ternah 1 lt. ER 0. . e 41 9475 7 Meter Sommerstoff, zum ganzen Kleid 
ernahm 3 oldrente . . . : 5 » 
31 Disconto⸗Comman dit 203 70 203,50 für M. 1.95 Pfg. 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm ⸗ en 122,00 122,006 Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid, 
Preiſe der Coursmakler. für M. 2.40 Pfg. 
2 — 1 De §Ü§˙0 120 4] s Meter Sommer -Nouveauté, doppeltbreit, 
F re zum ganzen Kleid, für M. 3.00 Pfg. 
Danzig, 24. Juni. Getreidebörſe. 6 Meter Alpaka-Panama, zum ganzen Kleid, 
Weizen. 6 f A für M. 4.50 Pfg. 
Umjag: 50 Tonnen. 7 Meter Prima Mousseline laine, gar. reine 
FFFFFFCTTTC( 1 Wolle, zum Kleid, für M. 5.25 Pfg. 
Tranſit hochbunt und wei 118 Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 
Imbriant n err 114 in modernsten Woll- und Waschstoffen 
Regulirungspreis z. freien Vertehr — — zu extra reduzirten Preisen — 
. unverändert. versenden 
udien . 4 wir’. 107 
ruſſtſ bl scher zum Tranſtt 98 in einzelnen Metern franco in's Haus. 
e ee & freien Verkehr — Muster auf Verlangen franco. 
lehne 88. C0 5 110 Modebilder gratis. 
C Versandthaus: OETTINGER. & Co., 
1 e die nzelberathun 5 r er 5 i ü Stoffe. 
3 BT matten aa: Fe 2 Separat-Abtheilung für Herren 


von Wales traien mit dem Prinzen und der Prin⸗ 


zeſſin Karl von Dänemark vom Marlborough Houſe 


Tournee durch Oſtdeutſchland. 


Elbinger Standesausk. 
Vom 25. Juni 1897. 
Geburten: Schloſſer Heinrich Klin⸗ 
genberg S. — Arbeiter Carl Siebert S. 
— Arbeiter Auguſt Thiel T. 
Aufgebote: Schmied Rudolf Wenzen⸗ 
dorf⸗Elb. mit Anna Lachert⸗Elbing. — 
Eiſendreher Friedrich Schulz⸗Elb. und 
Wilhelmine Pfaff⸗Elb. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Aug. Andr. Kubitzka⸗Harburg mit 
Ida Anna Schwarz⸗Harburg. — Bäcker⸗ 
meiſter Joh. Fr. Wilh. Ringat⸗Schmauch 
mit Henr. Wilh. Wittſchöreck⸗Schmauch. 
Sterbefälle: Arbeiter Carl Heinr. 
Nadrau S. 1½ J. — Invalidenr.⸗Empf. 
Johanna Kallinowski 61 J. — Maurer- 
geſelle Spitzke Stieftchtr. 8 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Friedrich Liedtke T. 5 M. 


Wee 
Spazierfahrt per Dampfer 
a 


n 
Succaſe —Cadinen— Tolkemit. 
Billete pro Perſon 0,75 % find für 
Mitglieder und deren Angehörige beim 
Vorſitzenden und beim Senior zu 
haben. Kinder unter 14 Jahre 
zahlen die Hälfte. 
Abfahrt von der leegen Brücke 
präcije 7½ Uhr Morgens. 
Der Vorſtand. 


Kathol. Arbeiterverein. 
Sonntag, den 27. Juni er., 
Abends 7 Uhr, 

im „Goldenen Löwen“: 


Monats⸗Verſammlung. 
1) Vortrag. 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Vorſtand. 
Die Mitglieder unſerer Corporation 
werden hierdurch daran erinnert, daß 


Montag, den 28. Juni er., 
Mittags 12 Uhr, 


Generalverſammlung 


ind die Wahl der Aelteſten ſtatt⸗ 
nDdet. 

Elbing, den 26. Juni 1897. 

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Die Hebeliſte 


der zu erhebenden Kirchenſteuer pro 
1897 der St. Annen =» Gemeinde: 
glieder liegt für dieſelben bei Herrn 
Pressler, Mühlenſtraße Nr. 13, von 
heute bis zum 10. Juli, Nachmittags 
2—4 Uhr, zur Einſicht bereit. 

Elbing, 5 25. Juni 1897. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 

von St. Annen. 


P. Driedger's 
Chem. Paſch- und Garderoben. 
Weide 
Heil. Geiſtſtraße 23, . 
Bi fi zum Waſchen von un: 
zertrennten Ueberziehern, Regenmänteln, 
Jaquettes, Blouſen, Röcke, Hoſen, Weſten, 
Umnahmen, Tiſchdecken, Gardinen, 
Teppichen, Portieren ꝛc. 

1 n e e e e e . e e n 


Salami, Cervelat ® 
} Gensfjeninnfsigläggterei 
Heil 


9 
und alle and. Wurſtwaaren empfiehlt 
4 . Geiſtſtraße 27. 


Filiale der Roſenberger 
> 
S 


9 


Gro 


Illumination. 
Beginn täglich 4 Uhr Nachm. 


N 


== Speecialität: 


In 


Gardinen, Stores und 


ve 


Empfehle meinen gut eingerichteten 
Mittagstiſch à 40), Abendbrod 309. 
Frau Fuss, Waſſerſtraße 51, 
Waſſer. 


Eine ſehr gut gehende 


Am 
mit nachweislich guter Kundſchaft, Mehl⸗ 
verbrauch täglich 6 Ztr. u. darüber, iſt 
von ſofort zu verkaufen. 


erfragen bei Wohlgemuth, 
Marienwerder, Wallſtraße. 


Eine ſehr floitgehende 
Bairiſch- und 
Braunbierbrauerei 


ſteht in einer Kreisſtadt Oſtpreußens unter 
ſelten günſtigen Bedingungen ſehr preis⸗ 
werth zum Verkauf. Letztjähriger Malz⸗ 
verbrauch ca. 1350 Ctr. 


Albert Reck, 
Sensburg. 


eg internationales 


in Elbing am Etabliſſement Bellevue. 
Von Sonnabend, den 26. d. M. ab bis auf Weiteres. 


Linzig in feiner Art und ohne jede Concurrenz. 
pH Größtes Hnfernehmen der Jeblzeit. Tg 


Der große Feſtplatz erreicht eine Ausdehnung von 80000 Mtr. und 
finden die größten und renommirteſten Schaugeſchäfte Aufſtellung 
Täglich: mg 


za Großes Concert. 
Volks⸗ und Kinderbeluſtigungen aller Art. 
Der Feſtplatz iſt auf das beſte dekorirt. mg 


Entree pro Perſon 10 
Sie müſſen das Volksfeſt beſuchen !!! 


—ꝛ ͤ ˖ » ˖—ÜĩQͤKRů RRR mw̃ 
Hotel Germania. 
ee Höcherlbräu. 


C. Näthler, Elbing 


Alter Markt 48. 


Leinen-, Weisswaarenhandlung 
Magazin ug 


completter Ausstattungen. 


Herren-, Damen- u. Kinderwäsche. 
A ssortirtes Lager ug 


Bestellungen von ganzen Ausstattungen werden nach Maass 
oder Angabe in kürzester Zeit auf's Sorgfältigste ausgeführt. 


Näheres zu 


Buxkin zum ganzen Anzug für M. 4.05 Pfg., 
Cheviots zum ganzen Anzug für M. 5. 85 Pfg. 


Glasgow, 23. Juni. 
warrants 46 sh 10,50 d. 


[Schlußkurſe.] Mixed numbers 
Stetig. 


Preis- Courant 
Abtheilung: Perren. Artikel. 


Herren⸗Halbzugſchuhe aus ſtarkem Fahlleder, 


Dalkaſeſ 


Handarbeit, 3,50, 
dieſelben zum Schnüren 3,50, 
Herren⸗Roßlederzugſchuhe. 3,75, 
dieſelben zum Schnüren 3,75, 
Herren⸗Halbzugſchuhe aus prima Rindleder, 

gange ee BE 0 4,50, 
dieſelben zum Schnüren 3 „75, 


Herren⸗Prima⸗Roßleder in feiner Ausfüh⸗ 
8 mit Zug und Schnüren 4,50, 5,00, 5,50, 


7 u. . w., 
Herren⸗Gamaſchen aus ſtarkem Roßleder, ge 
nagelt, Lederabſatz, Lederkappe, Leder⸗ 
brandſohle : ; ; 5 . 4, 50, 
dieſelben aus ſtarkem Wildroß 5,00, 5,50, 600, 
6,50, 700. 


Außerdem alle feinen Arten Halbſchuhe u. Ga⸗ 


maſchen in allen nur denkbaren Ledergattungen und 
Formen. 


Abtheilung: Damen-Artikel. 


Feuerwerk. 


75 Kinder frei! 


Gute Küche. 


1 & Lese ae Zug u. Schnüren 505 
—) 2 e E u no * . 4 . + 7 7 
2 Dam.⸗Roßl.⸗Halbſchuhe, Schnüren, m. Lackblatt 3,00, 
2 33 eee 
a 2 — i 7 7 eil. . . * 9. 9. 
5 8 J Außerdem alle 5 Arten Halbſchuhe u. Stiefel 
— 2 5 in jeder nur denkbaren Form u. Ledergattung. 
2 — * 9 
= Sämmtliche Sport-Artikel 
= + + + 
e 4 zu ſtaunend billigen Preiſen 


0. & P. Uölkner. 


Alter Markt 10—11. 
Sonntag geschlossen. 


0 


Mein hier in Czersk belegenes 


Landhaus 


von 10 Zimmern, Balkon, Küche und 
Kammern, Waſchküche, gr. Keller, Stall⸗ 
gebäude m. Kutſcherwohnung, ca. 5 Mg. 
Gartenland und Wieſe, iſt für den bill. 
Preis von 12500 Mk. bei 4000 Mk. 
Anzahlung ſof. zu verkaufen. Würde 
auch 4 Morgen Land vom Grundſtück 
für 2000 Mk. zurückbehalten und würde 


Noch einige tüchtige 


Former, Ichloſſer und 
Stellmacher 


Franco-Probesend.15M.mon. 


Prrancet kreuzs., v. 380 M. an“ 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
NE I ER 5 BEE, ae 


ſich der Preis dann nur auf 10500 Mk. finden bei uns dauernde und lohnende 
ſtellen. H. Täuber. Beſchäftigung. 
Oftdautſge Maſchinenfabril 
. er = 5 ar an finden Stellungen nach hier 
Seien und auswärts unter günſtigen 


Bedingungen. 
Fran Rodloff, 
Innerer Mühlendamm 2. 


OO O00000X 


ige Schneiderin 


Grundſtück— 


de Suche per 5. September er. für mein 
in welchem ſeit vielen Jahren ein um⸗Putzgeſchäft eine tüchtige 


fangreiches Produktenengrosgeſchäft N 9 

betrieben wurde, brahſichtige ich ſofort zu 2 { 

verkaufen oder im Ganzen reſp. geheilt ir ec r1ce 

u verpachten. Die Geſchäftsräume eignen für beſſeren Putz. Dieſelbe muß geſchmack⸗ 
ch auch zu jedem anderen geſchäftlichen voll und ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteben. 


Eine tü 


bezw. gewerblichen Betriebe. Meldungen mit Zeugniſſen und Gehalts⸗ findet im Hauſe Beſchäftigung. Offerten 
5 ü 5 unter D. 147 an die Expedition der 
D. Nast’s Wwe. Anſprüchen erbeten ai bein. 


Marienburg Weſtr.! Louis Selbiger, Tuchel Wpr. 


August Wernick Naeh. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt 


Leinen, geklärt und ungeklärt. 
Tisch- und Mundtücher. 
Thee- und Caffee-Gedecke. 


Taschentücher, Handtücher und Staubtücher. 
Haus- und Küchenschürzen. 


Federköper, Jnletts u. Bettdrelle. 


Socyeitsgechenhe e Pathengeftenhe 
Einfegnungsgelchenke 


empfiehlt das durch feine ftrenge Reellität und Billigkeit bekannte | 


Iuwelen-Alften- Gold- Zülber⸗ * 
Augustin Riebe, Elbing, 


53 Alter Markt 53, 
Bettdecken. 
Einzige Goldſöniedr⸗werkfitte mit elektriſchen Betriebe. Wadde e e und. en 
KAnſtalt für Vergoldung, Verſilberung, Vernickelung u. Verkupferung. an Louisianatuch. 


Spectial-Geschäft für alle Graveur-Arbeiten. | 
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. | 


damen - und Herren -Thren wer 


höchſt ſorgfältigſt regulirt, zu billigſten Preiſen in Gold und Silber, nur gute Waare. 


Augustin Riebe, Elbing, Alter Markt 53. 
Verlobungsringe. b Freundſchaftsringe. 


Vorzüglich ſchönen 


reg | 
Daison-Ausverkaul MT 


Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe die noch vorhanden 1 25 


Beſtände Sommerwaare in een 
a Künflice Fihne 


Anzag-, Eibl. 1 Hsenstfeu ig; e — 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus. 9 ö Plombiren ꝛc. 
Ebenſo werden Beſtellungen nuch Maaff unter Garantie 0 5 
tadelloſen Sitzes in kürzeſter Friſt zu nleifigfien Preiſen ausgeführt. f Kurze Seiligegeiftitcape 2b. 


— — oO 

Simon Zwei 1 Der echte beite Doppelte 
Schmiedeſtraße 18. 5» " | danken 
— 1 3 in „m ii 


hlert, 
Fulle Fabrralager! ia 


Habe es mir ſchon ſeit Jahren zur Aufgabe gemacht, nur erſtklaſſige Räder 
zu führen. Dies iſt mir in dieſem Jahre mehr als je gelungen durch direkten 
Pn mit den größten an Re N als 


Flanelle, Boy’s, Frisaden 
und Parchende 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


Für die Rise 8 


Staubmäntel, Regenröcke, leichte Lodenmäntel, 
wasserdichte Lodenanzüge, Reisedecken, Reise- 
plaids,Normalunterkleider, Strümpfe,Cravattes, 
Oberhemden, Manschetten, Kragen, Taschen- 
tücher, Handschuhe, Hosenträger, Hüte, 
Mützen, Regenschirme etc. 


zu billigsten Preisen in grosser Auswahl. 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedr. Wilh.-Platz 5. 


Empfeble billigſt: 


Re und bunte 


9 . Eiken u. EinSchilläungen. 


auf Wunſch gleich fertig genäht. 


Handtücher — Ciſchzeng — Caſchenlücher 
Forſetts — Schürzen — Ankerroche — Regligé-⸗Stoſſe elt. 
Fertige 


Herren-, Damen- u. Kinderwäsche. 


J. 8. Klaassen, 
Wüſche⸗ Aue taten 8⸗Geſchäft, 


raß e 8. 
Geübte Wäre Sable finden jederzeit Beſchäftigung. 


Bremen 


Schurlldampfer⸗ 


Cleveland, — 
Opel, Victoria. 


0 MO! "IN? Undbertroften 


als 
5 


e 9¹ 175 Ca. en 15 annehmen 3 
Brafilien, La u Plata, i 8 u in: am 
Oſtaſien, Auſtralien. RM 2 N un 


Nähere Auskunft ertheilt 5 u: 
F. Montanus, "und ef 
Berlin, Juvalidenſtr. 93. 15 


und zur 


Sämmtliche Fabriken gehen nicht von dem Prime aus, Fahrräder als ae, 5 
Maſſenartikel auf den Markt zu werfen, ſondern ſetzen ihren ganzen Ehrgeiz darein, 5 
jede Maſchine mit größter Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit herzuſtellen, 
ſo daß jede Maſchine als Muſtermaſchine daſteht. 
Trotzdem habe ich die Preiſe jo billig geſtellt, daß es jedem Fahrer möglich 
r w auch für billigen Preis ein erſtklaffiges Fabrikat zu fahren. 
ch Nichtkäufer lade ich zur Beſichtigung meines reich ſortirten u 
lagers ia ein. 
Reelle Garantie, da eigene Reparatur - Werkitätte. 


Bequeme Theilzahlungen. 


Mein Lager in 


Unterricht gratis in verdeckter Fahrbahn, nach auswärts . unentgeltlich. ur Kirſchen, 2 
täglich friſche Sendungen. 


At Sommer: Kleiderſtoßen 


| Total „Ausverkauf K e 4 bietet noch febe große Auswahl und iind die Breife beau biligft. 
in Kurz, Weiſ und Wollwaaren g , eden e f Kleider⸗Kattune, Parchende, 


E. Lange, gijderzahe Ar. 5. Batiſte u. Mull 
P aul Rudolphy Nachf., Rogg gen- , in feinen e er a 
1 feines u. grobes, groß u. w Albert Dyck, 


Elbin 9. Fiſcherſtraße 42. auf 3 Mark 50 Pfg. Zugabe, in der 
O. Thurau. Alter Markt, Ecke Lange Hinterſtraße. 


i Ecke. I 
Franz Schiller, Elbine. een ee | Un 
1 ; i ſende auf Wunſch frei ins Haus. 


Dachpappenfabrick und Dachdeckungsgeschäft, Beinecke's Sahnenfabrik ® 


Bäckerei von 


- Fernsprech-Anschluss 
am Ostbahnhofe, Fr. 110% TE en ai Hu g0 Bi ex. Mroze k, 
empfiehlt i 
sämmtliche Dachdeckimäterialien Gebt. Kaſchen aut Friedrich Wilhelm-Platz 5. 
und Re zn Heilige Geiſtſtraße 29. Tuchhandlung. — Herrenconfection. 
Neueindeckungen, Veberklebungen alter Pappdächer, . — 2 f ER 5 
2 ee r Mü a eren S 0 ck⸗ wi eb a ck | et uswahl Billigste Preise 


r pon Landbutter 3 Schock 30 Pfg. 
22 — A. Springstein, Lange Hinterſtr 2. 


Nr. 147. 


Das neue Handelsgeſetzbuch. 
(Schluß.) 
Die Unterſchiede der Aetiengeſellſchaft von der 
b änkter Ha d d 
Geſellſchaft e e ftung und der 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn mehrere zum gemeinſamen Betrieb eines 
Unternehmens ſich vereinigen wollen, ſo iſt für die 
rechtliche Form die wichtigſte Frage, ob einer oder 
mehrere der Theilnehmer mit feinem ganzen Vermögen 
für das Unternehmen eintreten will, oder ob ſie alle 
nur mit einem von vornherein beſtimmten Theil ſich 
engagiren wollen. Im erſtern Falle kennt unſer Recht 
die Form der offenen Handelsgeſellſchaft (des Com⸗ 
pagniegeſchäfts), ferner diejenige der Commanditgefells 
ſchaft, mögen die Antheile der Commanditiſten in 
Actten zerlegt ſein oder nicht, ſchließlich diejenige der 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht und der 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht. 

Wollen ſämmtliche Geſellſchafter nur einen Theil 
ihres Vermögens bei dem Unternehmen riskiren, jo 
ſtellt unſer Recht drei andere Formen zur Verfügung. 
Bis zum Erlaß des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 
1. Mat 1889 war die einzige mögliche Form diejenige 
der Actlengeſellſchaft, und ſahen wir, daß Unter⸗ 
nehmungen, für welche die Actiengeſellſchaſt garnicht 
beſtimmt und ihr weitläufiger und complieirter 
Apparat auch nicht geeignet iſt, dieſer Form ſich be⸗ 
dienen mußten, wenn fie nur eine Theilhaſtung 
ihrer Mitglieder erreichen wollten, wie z. B. die 
fudentifchen Corporatlonen, welche eine Actſengeſellſchaft 
gründeten, um eine bleibende Eigenthümerin des Corps 
oder Burſchenſchaftshauſes zu haben, ſowie ferner 
religlöſe, der Krankenpflege und andere gemeinnützigen 
Zwecken dienende Unternehmungen. Im genannten 
Jahre kam die Genoſſenſchaft mit beſchränkter Halte 
pflicht hinzu. Eine ſolche iſt aber, wie alle Erwerbs⸗ 
und Wirtbſchaftsgenoſſenſchaften, nur für einen bes 
ſchränkten Zweck zuläſſig, nämlich nur dann, wenn die 
Geſellſchaft „die Förderung des Erwerbs oder der 
Wirthſchaft ibrer Mitglieder mittels gemeinſchaftlichen 
Geſchäftsbetriebes“ bezweckt. Llegt dieſer Zweck vor, 
fo iſt der gegebene Weg allerdings ein ſehr einfacher. 
Für das Geſellſchaftsſtatut genügt einfach ſchriftliche 
Form. Sieben Perſonen reichen aus, um dle Ge⸗ 
noſſenſchaft zu gründen. Dieſelben wählen aus ihrer 
Mitte den Vorſtand und den Au ſichts ratb, melden die 
Genoſſenſchaft zum Genoſſenſchaftsregiſter an und 
bezeichnen ſich als eingetragene Genoſſenſchaft, welche 
inſolge der Elntragung dle Rechte elner juriſtiſchen 
Perſon hat. Der Geſchäftsantheil braucht nur wenige 
Mark zu betragen und kann deſſen Einzahlung in 
Raten geſtattet werden. 

Theils wegen des beſchränkten Zwecks der Genoſſen⸗ 
ſchaft, tbells aber well die Möglichkeit des freien Aus⸗ 
tritts aus der Genoſſenſchaft und dadurch die Geſahr 
einer Auflöſung derfelben, nämlich beim Sinken 
Mitgliederzahl unter fieben, beſteht, fit dieſe Form, 
welche auch nur für Geichäftsbetriebe von mäßigem 
Umfang gedacht iſt, nicht das Mittel, um allen 
Wünſchen nach vermögens rechtlicher Geſellſchaftsbildung 
zu entſprechen. 8 

Dieſerhalb iſt eine neue Rechtsform, die Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftung, durch 
das Reichsgeſetz vom 20. April 1892 geſchaffen. 
Solche Geſellſchaften können nicht nur zu Erwerbs 
zwecken, ſondern „zu jedem geſetzlich zuläſſigen Zwecke“ 
errichtet werden, ebenſo wie die Aeltengeſellſchaft. Es 
genügen ſchon zwet Perſonen zur Errichtung der Ge 
ſellſchaft, während es bei der Actlengeſellſchaft minder 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


17) 
„Geben Sie mir den Weg frei, Herr Rudel] 


Oder ich muß einen jener Männer dort bitten, mich 
in meine Wohnung zurück zu führen.“ 

Aber er gehorchte ihrem Befehl nicht, wie hart 
und beſtimmt er auch ausgeſprochen war. Seine 
wilde leidenſchaftliche Bewegung nur ſuchte er zu 
bezwingen, indem er nach einem tiefen Athemzuge 
in ſcheinbar ruhigerem Tone ſagte: f 

„Hören Sie mich nur noch wenige Minuten, 
Fräulein Forbach! Dann werde ich Sie ohne Wi⸗ 
derſpruch von meiner Gegenwart befreien, wenn Sie 
noch immer darauf beſtehen. Hier liegt ein furcht⸗ 
bares Mißverſtändniß vor oder der ſchändliche Bes 
trug, der jemals unter der Maske der Freund⸗ 
ſchaft begangen worden iſt. Gerade weil ich fürchte, 
daß Sie mir fortan noch ängſtlicher aus dem Wege 
gehen würden als bisher, muß ich darauf beſtehen, 
auf der Stelle eine Aufklärung herbeizuführen. Und 
ich ſchwöre Ihnen, daß Sie nichts als die lauterſte 
Wahrheit aus meinem Munde hören werden.“ 

Mit raſchen Worten, wie um einer abwehrenden 
Unterbrechung zuvor zu kommen, erzählte er ihr 
Alles, was damals zwiſchen ihm und Steinäcker 
vorgegangen, von dem vertraulichen Geſpräch, das 
ſie auf dem Heimwege von der Lachswehr mit ein⸗ 
ander geführt, bis zu der Ankunft des Buchhalters 
während der Theatervorſtellung und ihren verhäng⸗ 
nißvollen Folgen. Langſam waren ſie unterdeſſen 
Seite an Seite in der Richtung nach der Breuning⸗ 
chen Villa weitergegangen; jetzt, da er von der 
Botſchaft ſprach, die er Steinäcker an jenem Abend 
aufgetragen, blieb Ilſe plötzlich ſtehen. Ihr Athem 
ging ſchwer und ihre Stimme hatte einen rauhen, 
völlig veränderten Klang. . 

„Und das — das iſt Wahrheit?“ 

„Ich wäre der Ehrloſeſte aller Menſchen, wenn 
ich fähig wäre, auf Koſten eines Todten zu lügen. 
Nun iſt es an Ihnen, mir zu antworten, Fräulein 
Ilſe, und Sie müſſen begreifen, daß ich ein Recht 
habe, ſolche Antwort zu verlangen. Von alledem 
hat Ihnen Franz Steinäcker wirklich nichts geſagt?“ 

„Nichts!“ ſtieß ſie hervor, beide Hände gegen 


Beilage zur 


ſtens fünf fein müſſen. Im Gegenſatz zur Actien⸗ 
geſellſchaft und Genoſſenſchaft iſt hier die Mitglieder 
zahl eine geſchloſſene, eine Veränderung derſelben iſt 
nur möglich durch die an gerichtliche oder notarielle 
Form gebundene Veräußerung eines Geſchäftsantheils oder 
tı folge von Erhöhung des Stammkapitals. Das Stamm: 
kapttal muß mindeſtens zwanzigtauſend Mark be⸗ 
tragen, die Stammeinlage jedes Geſellſchafters minde⸗ 
ſtens 500 Mk. Eine große Freiheit berrſcht bei der 
Bildung der Firma der Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung, ganz im Gegenſatz zu den ſonſtigen ſtrengen 
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches. Es iſt nämlich 
bei dieſer Form der Geſellſchaſt ſowohl eine Sachfirma. 
welche von dem Gegenſtand des Unternehmens entlehnt 
iſt, als auch eine Namensfirma zuläſſig, welche die 
Namen der Geſellſchafter oder wenigſtens eines der ⸗ 
ſelben mit einem das Vorhandenſein eines Geſellſchafts⸗ 
verhältniſſes andeutenten Zuſatz enthält. Während es 
alſo ſonſt unſtatthaft iſt, daß die Namen nicht perſön⸗ 
lich haftender Perſonen, z. B. des Commandttiſten, 
des Actionärs, des ſtillen Geſellſchafters in der Firma 
vorkommen, können hier die Namen der gleichfalls 
nur beſchränkt haftenden Geſellſchafter in die Firma 
aufgenommen werden. Andererſeits giebt dieſe Ge⸗ 
ſellſchaftsſform auch Leuten, die aus irgend einem 
Grunde ihr Geſchäft nicht unter ihrem Namen betrei⸗ 
ben mögen, die Befugniß, ſich einer Sachfirma zu 
bedienen. 

Allerdings iſt die Gründung nicht ganz ſo einfach 
wie diejenige einer offenen Handelsgeſellſchaft, denn 
der Geſellſchaftsvertrag bedarf gerichtlicher oder nota 
rieller Form, und kann die Anmeldung zum Handels- 
regiſter nur erfolgen, nachdem von jeder Stammein⸗ 
lage ein Viertheil, mindeſtens aber der Betrag von 
250 M., eingezahlt iſt Die Haltung der Geſellſchafter 
für die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft kann ſich der 
offenen Handelsgeſellſchaſft ſehr nähern. Es kann 
nämlich ein Nachſchuß vorgeſeben ſein, ſei es mit der 
Beſchränkung auf einen beſtimmten Betrag (Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Nachſchußpflicht), oder ohne 
Beſchränkung (Geſellſchaft mit unbeſchränkter Nach⸗ 
ſchußpflicht). Aber auch in letzterem Falle iſt der 
Geſellſchafter in der Lage, zu verhindern, daß er mit 
ſeinem ſonſtigen Vermögen in Anſpruch genommen 
wird, da ihm nach dem Vorbild der Gewerkſcha ten 
das Recht eingeräumt iſt, ſich von der Zahlung des 
Nachſchuſſes dadurch zu befreien, daß er feinen Ge⸗ 
ſchäftsantbeil der Geſellſchaft zu ihrer Befriedigung 
zur Verfügung ſtellt (das ſogen. Abandonrecht). Der 
Geſchäftsantheil wird dann öffentlich verkauft und der 
ee eue Ueberſchuß dem Geſellſchafter aus⸗ 
gezahlt. 

Die praktiſch wichtigſten Unterſchiede von der 
Actiengeſellſchaft find aus obigem ſchon erſichtlich. Sie 
beſtehen ferner darin, daß das Stammcapital nicht in 
Actien, d. h. in untheilbare Antheile zerlegt iſt, daß 
Urkunden wie Actlen nicht ausgeſtellt zu werden 
pflegen, daß die Antheilsrechte ber Oh in: 


der jolge 


er erſchwerten Uebertragba ſich der Spe⸗ 
culatlon und Aglotage entziehen und nicht Gegenſtand 
des Börſen⸗ und Handelsverkehrs werden, daß jeder 
Geſellſchaſter nicht nur für feine Einlage, ſondern für 
die volle Einzahlung des Stammkapitals haftet, ferner, 
daß kein Auſſichtsrath und keine Generalverſammlung 
nöthig iſt, und ſchließlich, daß keine Veröffentlichung 
der Bllanz ſtattfindet, alſo der Concurrenz kein Eins 
blick in den Geſchäftsbetrieb gewährt wird. Daß die 
Geſellſchafter außer der Zahlung ihrer Stammeinlage 
auch noch zu anderen Leiftungen, z. B. zum Bau und 
zur Lieferung von Rüben für die Rübenzuckerfabri⸗ 


catlon verpflichtet werden können, wird demnächſt nicht | glänzendſte ausgefallen und der Schalkaupanzer, der 
mehr eine Beſonderheit dieſer Geſellſchaftsſorm ſein, ſich durch mancherlei Vorzüge vor der Erfindung 


das ſtürmiſch pochende Herz drückend. „Nicht ein 
Wort!“ 5 


„Und wenn er es gethan hätte, würden Sie ſich 

ihm und ſeiner vermeintlichen Großmuth auch da nn 
zu eigen gegeben haben — oder hätten Sie an 
mich geglaubt und auf mich gewartet?“ 
Ilſe ſtand noch immer regungslos wie eine 
Statue. Ihr Antlitz war ſchneeweiß und nur ihre 
Augen ſchienen unnatürlich groß und leuchtend. 
Dringender, mit weicheren, flehenderen Lauten wie⸗ 
derholte Rudeck ſeine Frage, und da ſie noch immer 
ſchwieg, wagte er es, ihre Hände zu ergreifen und 
ſich herabzuneigen, um ſie zu küſſen.“ 

„Ilſe — es iſt Ihre und meine Zukunft, die 
an dieſer Antwort hängt. Sagen Sie es mir: 
Hätten Sie auf mich gewartet?“ 

Sie wollte ſich abermals losreißen, doch da ihr 
Blick dem ſeinen begegnete, verließ ſie ihre Kraft. 

„Ja — ja — ja,“ ſtammelte fie unter hervor: 
brechenden Thränen. „O, mein Gott, was hat 
man an mir gethan?“ 

„Ein abſcheuliches Verbrechen hat man an Dir 
begehen wollen, mein geliebtes Mädchen, doch — 
dem Himmel ſei Dank, eine höhere Gewalt hat es 
verhütet! 
keine Macht der Erde, die Lebenden ſo wenig als 
die Todten, ſollen Dich mir wieder entreißen.“ 

Ihr Köpfchen ruhte wieder an ſeiner Bruſt und 
ſie duldete willenlos die heißen, leidenſchaftlichen 
Küſſe, mit denen er ihre Lippen, Wangen, ihre 
Stirn bedeckte. Ein Schauer der Glückſeligkeit 
ging über ihren ſchlanken Leib. Aber die wonni⸗ 
gen Augenblicke, in denen ſie Alles vergeſſen durfte, 
was ſie von ihm getrennt hatte, und Alles, was 
ſie auf ewig von ihm trennen mußte, gingen nur 
zu ſchnell vorüber. Ein ſchauerlich düſteres Bild 
ſtieg plötzlich in ihrer Erinnerung auf — das Bild 
einer qualvollen Sterbeſcene — mit einem Auf: 
ſchrei machte ſie ſich frei: 

„Fort — fort — es darf ja nicht ſein. O, 
wenn Sie Mitleid haben, ſo laſſen Sie dies unſere 
letzte Begegnung ſein. Ich darf Ihnen ja nie — 
niemals angehören!“ 

„Und warum darfſt Du es nicht, Ilſe —?“ 
wollte er fragen, aber er kam nicht zu Ende, denn 
ſie hatte die Flucht ergriffen wie ein gehetztes Reh, 
und als er ſie einholte, hatte ſie die Stufen bereits 
erſtiegen, die zu der Veranda der Breuning'ſchen 


Jetzt biſt Du mein — mein — und 


da nach dem neuen Handelsgeſetzbuch auch Actionäre 
Au wiederkehrenden Leiſtungen verpflichtet werden 
nnen. 

Die Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung iſt immer 
dann die richtige Form, wenn es ſich um eine ber 
grenzte Zahl von Theilnehmern handelt, welche nicht 
nur mit ihrem Kapital, ſondern auch mit ihrer Ar⸗ 
beitskrat und Intelligenz ſich an dem Unternehmen 
bethelligen wollen. Bei der Actiengeſellſchaft iſt dies 
den Actlorären nur in äußerſt geringem Maße mög⸗ 
lich. Im Gegenſatz zur Commanditgeſellſchaft gewährt 
die Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zugleich 
Sicherung des Beſtandes, ohne den einzelnen Geſell⸗ 
ſchaftern ein Kündigungsrecht zu gewähren. Es findet 
bei ihr kein ſtändiger Wechſel der Mitglieder ſtatt, 
wie bet der Actilengeſellſchaft und der Genoſſenſchaft. 
Ebenſo wie in England, wo ſchon längſt die. limited 
companies in großer Zahl beſtehen, oft mit einer 
Einlage von nur 1 Pfund Sterling eines jeden der 
dort nothwendigen ſieben Mitglieder, hat ſich auch bei 
uns infolge der den Geſellſchaftern eingeräumten 
großen Vertragsfreiheit die Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung ſchnell eingebürgert, nicht nur, wie beim Er⸗ 
laß des Geſetzes vorausgeſagt wurde, für Rübenzucker⸗ 
fabriten, zur Ausbeutung von Patenten und zur 
Familiengründung nach dem Tode des Geſchäftsin⸗ 
habers zwecks Fortführung des Geſchäfts für Rech⸗ 
nung der Erben, ſondern auch zu geſchäftlichen und 
nicht geſchäftlichen Unternehmungen jeder Art. 

Dr r. jur. W. Brandis. 


Von Nah und Fern. 


* Ein neuer kugelſicherer Panzer, nach feinem 
Erfinder Schalkau⸗Panzer genannt, ıft am Montag 
im Loulſentheater auf den Hufen bei Königsberg einer 
öffentlichen Prüfung auf feine Widerſtandsfähigkeit 
gegenüber dem Infanterlegewehr Modell 88 unter- 
worſen. Aeußerlich ſcheint an dem Panzer nichts bes 
ſonders Merkwürdiges. Er ſieht aus, wie etwa ein 
rechteckiges Stück Blech, dünn mit irgend einem Stoff 
überzogen. Der Panzer bat gezeigt, daß er gegen die 
Kugeln aus dem oben erwähnten Gewehr abſoluten 
Schutz gewährt. Wie enorm die Durchſchlagskraft der 
Geſchoſſe dieſes Gewehres iſt, wurde zunächſt an einem 
Eichenklotz bewieſen, der bei einer Stürke von nahezu einem 
Meter mitſammt der dahinter ſtehenden Pappſcheibe 
glatt durchbohrt wurde. Dann aber wurde der Panzer 
ſelbſt zum Ziel genommen und zuerſt nach einem 
Wunſch aus dem Publikum auf die linke obere Seite 
ein Schuß abgegeben. Eingeſchlagen war die Kugel, 
das erkannte man an der Durchlöcherung des aufge⸗ 
ſteckten Papiers ſowohl, wie des Ueberzuges der 
Polſterung, auf der andern Seite aber war der Panzer 
unverſehrt geblieben und auch nicht einmal eine leichte 
Beule bemerkbar. Nun aber kam es zu dem auf⸗ 
regendſten Moment: die Widerſtandskraft des Panzers 
ſollte an einem lebenden Menſchen ad oculos demons 
ſtrirt werden. Herr Frank Weſtern, der bis dahin 
das Gewehr gehandhabt hatte, legte ſich den Panzer an, 
beteftigte das geladene Gewehr an einen Ständer, jo 
daß der Lauf auf ſeine Bruſt gerichtet war, und 
brachte nun — mit angehaltenem Athem ſchaute das 
Publikum in äußerſter Spannung nach der Bühne — 
durch einen Piſtolenſchuß das Gewehr zur Entladung. 
Faſt a tempo fielen die beiden Schüſſe, die Kugel 
bohrte ſich in die Mitte des Panzers, aber an 
Träger ſtand unverſehrt da, kaum einen Ruck hatte er 
beim Einſchlagen des Geſchoſſes verſpürt. So iſt 
auch dieſer Verſuch, der noch wlederholt wird, aufs 


Villa führten. Nicht mehr in gebieteriſcher Abwehr 
wie vorhin, ſondern in angſtvollem Flehen ſtreckte 
ſie ihm ihre Hände entgegen. 

„Laſſen Sie mich, bei allem, was Ihnen theuer 
iſt, beſchwöre ich Sie, ſeien Sie barmherzig! Ich 
werde Ihnen ſchreiben — morgen ſchon — ich 
verſpreche es Ihnen! Sie ſollen Alles erfahren, 
und dann werden Sie begreifen, daß es nicht ſein 
kann — daß es zu ſpät iſt! Haben Sie Geduld 
bis dahin und leben Sie wohl!“ 

Sie war verſchwunden; nur das Klirren der 
Glasthür, die ſich hinter ihr geſchloſſen, klang ihm 
noch im Ohre nach. Aber wie ſehr auch ihr unbe⸗ 
greifliches Benehmen und die ſeltſame Flucht ihn 
in Staunen und Beſtürzung verſetzt haben mochten, 
ihn zu entmuthigen waren ſie doch nach dem, was 
er ſoeben erlebt hatte, nicht mehr im Stande. In 
der nächſten Minute ſchon hatte er ſich von dem 
peinlichen Eindruck, den ihre letzten Worte in ihm 
hervorgerufen, völlig befreit. 

„Nein, Du Süße,“ rief er halblaut nach, „es 
iſt nicht zu ſpät! Mit der Gewißheit Deiner Liebe 
wäre ich ſtark genug geweſen, Dich dem Lebenden 
zu entreißen — um wieviel weniger werde ich jetzt 
einem Todten das Recht einräumen, uns zu 
trennen!“ > 

XVII. 


Die Finanzräthin hatte eben angefangen, ſich 
über Ilſe's auffallend langes Ausbleiben zu beun⸗ 
ruhigen, als die Erwartete in das Zimmer trat, 
todtenbleich, mit flimmernden, von Thränen gerö⸗ 
theten Augen uud durchnäßten triefenden Kleidern. 

„Barmherziger Himmel,“ ſchrie die Alte auf. 
„Kind, wie ſiehſt Du aus? Du bift draußen im 
Freien geweſen — vielleicht während der ganzen 
Zeit — und in dieſem Unwetter?“ 

Die Gefragte aber hörte nicht auf ihre Worte. 
So wie ſie war, das Haupt noch mit dem naſſen 
Tuche umhüllt, warf ſie ſich vor der Mutter ihres 
todten Bräutigams in die Kniee und flehte ſie an, 
die gefalteten Hände zu ihr erhoben: 

„Laß uns von hier fortgehen, Mama — nach 
Hauſe oder an das Ende der Welt — wohin es 
Dir gefällt! Nur hier laß uns nicht länger blei⸗ 
ben — nur hier nicht!“ ’ ie} 

Faſſungslos vor Schrecken ſtarrte die Greiſin 
in das ſchmerzdurchzuckte, geiſterblaſſe Antlitz der 
Knieenden. 
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Dowe's hervorthut, hat ſich ausgezeichnet bewährt. 
Nun wird es ſich fragen, ob aus Diefer zur Patenti⸗ 
rung angemeldeten Erfindung die Milttärbehörde 


Nutzen zu ziehen geſonnen iſt. 

* Eine Veteranin der Wohlthätigkeit, Frau 
Lieutenant a. D. Bornwaſſer, iſt in Wetzlar unter dem 
Geleite der Kriegervereine zur letzten Rube beſtattet 
worden. Die hochherzige Frau iſt vielen alten Kriegern 
aus den letzten Feldzügen wohl bekannt. Auch Fürſt 
Bismarck bewahrte ihr ein treues Andenken. In den 
Kriegen 1866 und 1870/71 zeigte fie unermüdlichen 
Wohlthätigkeitaſinn und autopfernde Thätigkeit für die 
Pflege der im Felde verwundeten und erkrankten Soldaten. 
Sie half als eine der Erſten mit an der Einrichtung 
von Krankenſtationen und] Lazarethen und hat den 
hilfreichen Sinn für Arme und Kranke bis an ihr 
Lebensende bewahrt. Im Feldzug gegen Oeſterreich 
erhielt fie den Königlichen Luiſen⸗Orden I. Klaſſe. 


Nach dem Kriege gegen Frankreich zeichnete fie Katſer 


Wilhelm I. durch die Verleihung des Verdlenſt⸗Kreuzes 
und der Feldzug⸗Medallle aus. 

»Ein ſchweres Jagdunglück ereignete ſich in 
der Nähe von Kreuznach. Zwel Herren aus Kalſers⸗ 
lautern, Vater und Sohn, jagten im Revier Spreitel. 
Dabei glitt der Jüngere aus, das Gewehr entlud ſich, 
und die Ladung traf den vor ihm hergehenden Vater, 
der ſolort tödtlich getroffen zuſammenbrach. n 

Verkauf von Kriegsſchiffen. Die in den 
1860er Jahren auf der damals königlichen Werft in 
Danzig erbauten bölzernen Corvetten „Vineta“ und 
„Freya“ (erſtere Voll“, l tztere Glattdeck⸗Corvette), aus 
der Lifte der activen Kriegsſabhrzeuge längſt ausran⸗ 
girt, ſollen nun am 4. Juli durch die kaiſerliche 
Werft in Wilhelmshaven verkauft werden. 

* Die Rache einer Soubrette. Der folgende 
Vorfall hat in Schaufpielerkretjen in St. großes Auſ⸗ 
ſehen erregt. Die geſchätzte amerlkaniſche Soubrette 
May Campbell verſteckte ſich in einen Klelderſchrank 
des Wohnzimmers der Schauspielerin Maud Devere 
und börte, wie ihr Mann und Fräulein Devere verab⸗ 
redeten, miteinander durchzugehen. Mit einem Revol⸗ 
ver in der Rechten trat Frau Campbell plötzlich aus 
dem Schrank und feuerte fünf Schüſſe auf ihren 
Mann und ihre Nebenbuhlerin ab. Dann überlieferte 
ſie ſich den Behörden. Campbell wurde in ſterbendem 
Zustande nach einem Hofpital gebracht. Auch Fräu⸗ 
lein Devere's Verwundung iſt von tödtlicher Art. 

* Die Wolter und den Pfarrer Kneipp hatte 
der Bürgermeiſter von Wien in einer Sitzung jüngſt 
mit Nachruſen bedacht. Jullus Bauer gloſſirt dieſen 
Vorgang ſehr niedlich: 

Im Rathhaus erhob ſich der Bürgermelſter, 

Zwei Todte in einem Athem preiſt er. 

Elegiſchen Herzens Bewunderung zollt er 

Dem Pfarrer Kneipp und Charlotte Wolter. 

Wer wollte den Bürgermeiſter verdammen. 

Daß Wolter und Kneipp er koppelt zuſammen? 
Er that dies mit gutem Rechte, dieweil 

Bel Beiden die Menge jubelte: Hell! 

Es drängten ſich häufig viel Hoffer und Harrer 
gut tragiſchen Heldin, zum magiſchen Pfarrer. 

r pfuſchte den Aerzten ins Handwerk hinein, 

Sie that dasſelbe als Zaub'rin am Stein. 

In ihren Fächern manch' Wunder ſie ſchufen, 
Ste wurden von Hoch und Nieder — gerufen. 
Sie boten Beide der Menſchheit Genuß, 

Bei ihnen war Alles aus einem Guß. 

Wie ſehr die Tragödin das Waſſer verehrte, 
Als Agnes und Hero ſie Jeden belehrte. 

Als Lady Macbeth in Duncans Revieren 
Ging ſie im Leintuch barfuß ſpazleren. 

Und wenn fie die große Ellſabeth gab, 


„Mein Gott, was iſt denn geſchehen? Was 
hat man Dir gethan? So ſteh' doch auf! Warum 
willſt Du jo plötzlich fort? — Es iſt ja, als hätteſt 
Du mit einem Mal den Verſtand verloren.“ 

„Nein, noch nicht! Aber ich werde ihn verlieren, 
gewiß, wenn Du mich zwingſt, hier zu bleiben. Und 
ich werde auch nicht eher aufſtehen, als bis ich Dein 
Verſprechen habe, daß wir morgen reifen.“ 

Mit zitternden Fingern verſuchte die Finanz⸗ 
räthin, Ilſe von dem naſſen Tuche zu befreien. 

„Du fieberſt, Kind — und Du mußt Dich in 
dieſen feuchten Kleidern ja auf den Tod erkälten. 
Wenn es nothwendig iſt, werde ich gewiß Alles thun, 
was Du von mir verlangſt, aber willſt Du Dich 
15 = Allem RR oder wenigſtens etwas 
eißen Thee genießen?“ ; 

„Nein,“ wehrte fie ab, „ich fühle keine Kälte. 
Es iſt alſo gewiß, daß wir reiſen?“ 

„Wie könnte ich darauf mit Ja antworten, ohne 
auch nur die Gründe Deines ſeltſamen Verlangens 
zu kennen. Wir ſind ja kaum angekommen und 
man behandelt uns mit aller erdenklichen Liebens⸗ 
würdigkeit. Ich müßte einen jo überraſchenden Ent⸗ 
ſchluß meiner Freundin gegenüber doch wenigſtens 
genügend motiviren können, wenn ich ſie nicht auf 
155 gi Ei 42 — Was in aller Welt 
oll ich ihr denn ſagen?“ CH ze 

„Ich weiß es nicht — es iſt ja ſo gleichgültig, 
was ſie von uns denken. Du kannſt mich nicht aus 
bloßer Rückſicht auf ſie der Verzweiflung preisgeben 
wollen. Und verzweifeln müßte ich hier = ver⸗ 
zweifeln — oder meineidig werden, Mama! 

Entſetzt erhob die Finanzräthin die Hände. 

„Was für ſchreckliche Reden das find! Und ich 
verſtehe nichts von alledem. Wahrhaftig, Du machſt 
mich krank, wenn Du mir nicht endlich mit klaren 
Worten ſagſt, was Dich in dieſen Zuſtand ver⸗ 
ſetzt hat.“ 

„Ach, 
Ich werde Dir wehe thun, i $ 
bin jetzt nicht im Stande, irgend eine fromme Lüge 
zu erſinnen. Ich darf hier nicht bleiben, weil ich 
ſonſt nicht dafür einſtehen könnte, daß ich Deinem 
todten Sohne die Treue bewahren, daß ich den 
Schwur erfüllen werde, den ich in ſeiner Todes⸗ 
ſtunde geleiſtet.“ i 

Alle ſorgenvolle Theilnahme und Zärtlichkeit war 
mit einem Mal aus dem Antlitz der Matrone ges 


warum mußt Du mich dazu zwingen? 
das weiß ich. Aber ich 


So klatſchte fie ſelber den Effex ab. 
Nun kann es der Bürgermeiſter beschwören, 
Daß Wolter und Kneipp zuſammengehören. 
Nun kann es Niemanden mehr überraſchen, 
Daß er fie gefeiert in einem Auſwaſchen. 
Ich aber preiſe den Bürgermeiſter 

Als einen unſerer führenden Geiſter. 

Nur Eins noch hätte er ſollen erwähnen: 

Kneipp wirkte durch Waſſer, die Wolter durch 
Thränen. 

* Den Mißbrauch, der mit dem Geſetz gegen 
den unlauteren Wettbewerb getrieben wird 
illuſtrirte jüngſt eine Verhandlung der Kammer für 
Handelsſachen am Berliner Landgericht I. Die Klage 
hatte nach dem „Conf.“ folgende Unterlage: Die Firma 
„Hamburger Engros⸗Lager A. Jandorff u. Co.“ 
Sy ttelmarkt 16/17, hatte von drei großen Häuſern 
Strohhüte für Damen unter der Bezeichnung Manilla 
hüte“ gekaut und einen derartigen Hut im Schau⸗ 
fenſter ausgeſtellt, den fie mit einer kleinen Tafel mit 
der Aufſchrift „Manilla“ verſehen hatte. Der Stroh⸗ 
butfabrikant Franz Kriegel nahm an dieſem Plakat 
Anſtoß, zumal viele feiner Kunden ihn auf die billigen 
Pielſe bei Jandorff u. Co. hinwieſen. Um die Firma 
Jandorff u. Co. feſtzunageln, wurde ein bekanntes Manöver 
ausgeführt. Die Ehefrau Kriegel, welche in dem 
Jandorff'ſchen Geſchäft unbekannt war, begab 
ſich dorthin und kaufte einen Hut, zu dem man ihr 
auf ihren Wunſch, — da fie ihn füc eine auswärtige 
Bekannte beſorgen ſolle — eine Nota mitgab, auf 
welcher der Hut als „Manillahut“ bezeichnet war. 
Jetzt glaubte man den Beſcheld in Händen zu haben 
daß die Firma ſich des unlauteren Wettbewerbs 
ſchuldig gemacht habe. Es wurde Klage erhoben. 
Im Termine beantragte der Vertreter des Klägers, 
dem Beklagten die Ankündigung der Hüte als 
„Manillahüte“ zu unterſagen, da es thatſächlich ſolche 
ncht ſeien. Ein echter Manillahut könne für den 
ausgeworſenen Preis gar nicht geltefert werden, dies 
Wine das Publikum aber nicht wiſſen. Es laufe dort⸗ 
Hin, wo es billig ſel, die reelle Concurrenz werde aber 
dadurch geſchädigt. Die verklagte Firma ließ ausführen. 
daß die Klage aus thatſächlichen und rechlltchen 
Gründen auf Koſten des Klägers zurückgewieſen werden 
müſſe. Die von dem Beklagten verkauften Hüte 
ſeien weit und breit als „Manillahüte“ bekannt. Es 
jet eine Collektivvezeichung für eine beſtimmte Sorte 
von Strohhüten. Wem tolle es wohl ein zu glauben, 
daß eine „Wiener Wurſt“ oder „Kaſſeler Rippe peer“ 
aus Wien bezw. Kaſſel kommen müſſe? Ferner 
komme es bei einem Verſtoß gegen das Wettbewerb⸗ 
geſetz einzig und allein auf den Inhalt des Plakats 
an, alle Vorgänge im Laden ſeien gleichgiltig. Die 
Bezeichnung „Manilla“ jet keine Angabe thatſächlicher 
Art und nicht geeignet, den Anſchein eines beſonders 
günſtigen Angebots zu e wecken. Endlich ſeien nach 
§ 1 Abſatz 3 des Geſetzes alle handelsüblichen geogra⸗ 
phiſchen Bezeichnungen, ſoweit fie nicht gegen das 
Gebrauchsmuſtergeſetz verſtoßen, jedem Kaufmann ge⸗ 
ſtatte. Der Gerſchisbo; ſchloß ſich dieſen Aus füh⸗ 
rungen an und lehnte j de Bewetsführung in der 
Sache ab. Das Gericht erkannte dahin, daß der 
Kläger mit ſeiner Klage abzuwelſen und ihm ſämmt⸗ 
liche Koſten des Richtsſtreits aufzuerlegen ſeien. 

* Der höchſtbeſteuerte Meſtaurautbeſitzer 
Deutſchlands iſt zur Zelt der bekannte Traiteur 
Herr Rudolf Dreſſel in Berlin. Er iſt in dieſem 
Jahre mit einem Jahreseinkommen von 170 000 Mk. 
eingeſteuert worden, welche Summe dem Beſitz eines 
Vermögens von fünf Milltonen Mark entſprechen 
würde. Da Herr Dreſſel dieſe ſeiner Ecklärung nach 
völlig unbegründete Einſchätzung lediglich auf die 
übertriebenen Gerüchte über ſeine Einnahmen bei der 


chwunden. Ihre Züge hatten plötzlich denſelben 
harten Ausdruck angenommen wie in der Stunde, 
da ſie die Verlobte ihres Sohnes von ſeinem Sterbe⸗ 
lager hatte verweiſen wollen. 

„Steh' auf!“ ſagte ſie ſtreng. „Ich kann den 
Sinn dieſes wirren Geredes nicht verſtehen; aber 
ich begreife doch ſo viel, daß Du nicht erſt in Ge⸗ 
fahr biſt, meineidig zu werden, ſondern daß Du es 
in Deinen Gedanken bereits geweſen biſt. Und 
wenn es ſo iſt, ſo war Alles nur Heuchelei und 
Lüge — Deine Trauer wie Deine ſogenannte Liebe 
für meinen unglücklichen Sohn.“ 

Ilſe hatte ſich auf den rauhen Befehl hin wirk⸗ 
lich aus ihrer knieenden Stellung erhoben. Sie 
war unter den ſcharfen Worten der alten Frau zu⸗ 
ſammengezuckt wie unter ſchmerzhaften Peitſchen⸗ 
hieben; nun aber ſtand ſie hoch aufgerichtet vor ihr 
und blickte ihr feſt in die Augen. 

„Ja,“ erwiderte ſie, „es iſt Wahrheit — ich 
habe Deinen Sohn nie geliebt, und niemals auch 
habe ich in ihm den Glauben erweckt, daß ich es 
thäte. Er verlangte von mir nichts weiter, als daß 
ich ſein Weib werden ſolle und daß ich meine 
Pflichten als ſein Weib erfülle. Das habe ich ihm 
verſprochen und das hätte ich gehalten. Meine 
Liebe zu begehren, hätte er kein Recht gehabt, denn 
er wußte, daß ſie einem Andern gehörte.“ 

„Das lügſt Du!“ fuhr die Finanzräthin heftig 
auf. „Wenn er es gewußt hätte, würde er ſich 
niemals ſo weit erniedrigt haben, Dich zu ſeiner 
Braut zu machen. Du beſchimpfſt das Gedächtniß 
des Todten, um Dich von dem Betrug zu reinigen, 
den Du an ihm begangen.“ 

Eine brennende Röthe ſchoß jäh über die 
bleichen Wangen des gepeinigten Mädchens. Schon 
waren ihre Lippen geöffnet, um den unverdienten 
Vorwurf abzuwälzen auf den, deſſen ſchändlicher 
Betrug ihr erſt in dieſer Stunde offenbar geworden 
war; aber zur rechten Zeit noch dachte ſie daran, 
daß es ſeine Mutter war, zu der ſie ſprach, und 
daß dieſe arme alte Frau auf Erden nichts mehr 
beſaß, als die verklärte Erinnerung an den Sohn, 
den ihre liebevolle Trauer mit dem Glorienſchein 
aller irdiſchen Vollkommenheit umgab. Wenn ſie 
ihr Alles ſagte und wenn ſie ſie dahin brachte, ihr 
Glauben zu ſchenken — eine wie furchtbare Grau⸗ 
jamfeit würde fie damit an der Unglücklichen be: 
gehen! Und was hatte ſie für ſich ſelber damit 
gewonnen, ſie, die ja ohnedies unwiderruflich ent⸗ 
ſchloſſen war, ihren Schwur zu halten, gleichviel 
durch welche Mittel man ihn ihr abgezwungen! 
Einen kurzen Kampf nur hatte ſie mit ihrem be⸗ 
leidigten Stolz zu beſtehen; dann war es ihr zur 
Gewißheit geworden, daß ſie aus Barmherzigkeit 
für die alte Frau das Idol nicht zerſtören dürfe, 
mit deſſen Anbetung die Vereinſamte den Reſt ihres 
armen, freudloſen Daſeins einzig noch ausfüllen 
konnte. Sie neigte das Haupt und ſagte leiſe: 


letzten Gewerbe⸗Ausſtellung zurüdführt, bat er gegen 


die ihm angediehene Einſchätzung Widerſoruch erhoben. 

Wie man zu einem Fahrade kommen kann, 
gewiſſermaßen im Schlafe, das hat dieſer Tage ein 
Geſchäftsmann in der Kurfürſtenſtraße in Berlin zu 
ſeinem nicht geringen Erſtaunen erfahren. Er ſtand 
vor der Thür ſeines Ladens, als plötzlich ein Rad⸗ 
fahrer von ſeinem Rade ſtürzte und betäubt an der 
Erde liegen blieb. Der Geſchäftsmann ſprang herbei, 
hob den Verunglückten auf und führte ihn in ſeinen 
Laden; die Verletzungen waren zum Glück keine 
großen, ſo daß ſich der von ſeinem Stahlroß Abgeſetzte 
ſehr bold erholte. Da der Geſchäftsmann für ſeine 
Bemühungen partout nichts annehmen wollte, 
ihm der Radfahrer das „verflxte Rad“ zum Geſchenk 
an. Sprachs, zog ſeine Karte aus der Taſche, auf 
welcher ein bekannter Name ftand, und verſchwand. 

* Wiesbaden. 24. Juni. Wie der „Rheiniſche 
Kurier meldet, hat die hier verſtorbene Wittwe des 

auptmanns Freytag dem Berlin Brandenburger 
eilfätten - Berein für Lungenkranke und dem Evan⸗ 

geliſcheu Sohänntaftiit in Berlin je 100 000 Mark, 
der Anſtalt Bethel in Bielefeld 50 000 Mark und drei⸗ 
zehn andern Wohlthätigkeits » Anftalten Legate von 
5000 bis 10 000 Mark vermacht. a 

* Krakau 24. Juni. Im bieſigen Sommer» 
theater war es am 16. d. Mts. bei der zweiten Auf 
führung des Stückes die „Volksbedrücker“ zu 
ſo heftigen Scandalſcenen gekommen. daß die 
Vorſtellung abgebrochen werden mußte. Die Rube⸗ 
ſtörungen geſtalteten ſich zu einer ſoclaliſtiſchen 
Demonſtratlob, jo daß der überwachende Pollzel⸗ 
commifjar, als das polniſche Arbeiterlied „Die rothe 
Standarte“ abgeſungen wurde, zum Verlaſſen des 
Theaters aufforderte. Dieſer Aufforderung kamen die 
Tumultuanten zwar nach. wollten jedoch vor der 
Thüre noch eine Katz-nmufik veranſtalten. Hiervon 
rieth der Reichsraths⸗Abgeordnete Redacteur Daszynski 
ab. Die Urheber des Scandals ſind nunmehr zu 
Poltzeiſtraſen verurtheilt worden und zwar der Reichs⸗ 
raths⸗ Abgeordnete Daszynskl und Häcker zu je 14 
Tagen, Engliſch zu 10, Sulczewski und Balanda zu 
je 8. Klemenſiew'cz und Maleiko zu je 6 Tagen Haft. 
Außerdem If eine firaigerichtliche Unterſuchung ein⸗ 
geleltet worden. 


bot 


* Portsmouth 24. Junl. Das vermißte Schiffs- 
jungen⸗Schulſchiff „Sealark“ fuhr heute Nachmittag 
in den Halen von Spithead ein. Anſcheinend iſt alles 
wohl an Bord. 

„Was thut Mama, wenn Papa brummt?“ 
Dieſe heikle Frage ſoll eine Lehrerin der höheren 
Töchterſchule zu X nach der „Köln. Volkszig.“ an die 
Schülerinnen der achten Klaſſe gerichtet und eine 


Auf die Stellung der deutſchen Frau in der betreffen⸗ 
den Provinz werfen die Antworten verſchtedene Streif 
lichter. „Wenn Papa brummt, dann heult die Mama.“ 
Klüger ſcheint die Mama, die „dann immer gleich 
hinausgeht'. „Wenn Papa an'ängt, dann zeigt er 
auf die Thüre und ruft: Hinaus! Und dann gehen 
wir in die Kinderſtube und wiſſen nicht, wie es dann 
der Mama ergeht.“ Ein zartfühlender Vater! In 
einer anderen Famille „gehen Papa und Mama in 
ein anderes Zimmer und ſprechen ſehr laut, aber bald 
immer Mama am lauteſten.“ Wenn hier Papa nun 
mit einer guten Stimme begabt iſt. wie lange werden 
ſich die Nachbarn dies Brummen und Gegenbrummen 
geſallen 2 Aus einem anderen Kindermund kam 
folgende Beobachtung: „Wenn Papa anfängt und 
zornig wird, fo ſchmeißt Mama ſchnell etwas entzwei, 
dann erſchreckt ſich Papa und gebt fort.“ Ganz ver⸗ 
leugnet ihre Weiblichkeit die Mama, welche „Papa 
immerzu reden läßt; dann hört er am Ende auf“. 


„Ich habe ihn nicht wiſſentlich betrogen, 
Mama, aber wenn es hier ein Verſchulden giebt, 
ſo nehme ich es dennoch allein auf mich. Mein 
Herz gehörte einem Anderen, als Franz vor mich 
hintraf, meine Hand zu begehren. Wild bäumte 
ſich Alles in mir gegen den Gedanken auf, mich 
einem Manne zu eigen zu geben, den ich nicht 
liebte. Aber er ſtand vor mir als ein Erretter aus 
ſchwerer Bedrängniß, als der verkörperte Inbegriff 
ruhiger, edler Männlichkeit. Ich gab mich dem 
Wahne hin, daß ich durch Achtung und Verehrung 
würde erſetzen können, was ich an Liebe nicht zu 
gewähren vermochte. Ich weiß, daß ich damals 
einen verhängnißvollen Irrthum beging; aber wenn 
es zugleich ein ſchweres Unrecht war, ſo war es 
doch ein Unrecht nicht blos gegen ihn, ſondern auch 
gegen mich, da ich ſeit jener Stunde namenlos un⸗ 
glücklich geweſen bin.“ 

„Und er — mein armer Sohn? Glaubſt Du 
etwa, daß er glücklich geweſen iſt während dieſes 
Brautſtandes, den Deine Kälte zu einem ſo un⸗ 
natürlichen machte? O, nun erſt begreife ich ganz, 
was er gelitten haben muß — er, der Edle, 
Stolze, der die ganze Liebesfülle ſeines reichen 
Herzens umſonſt an Dich verſchwendete! Vielleicht 
muß ich jetzt noch um ſeinetwillen das ſchreckliche 
Verhängniß ſegnen, das ihn hinwegraffte, ehe er 
auch die letzte, bitterſte Enttäuſchung ausgekoſtet.“ 

„Ich weiß nicht, von welcher Enttäuſchung Du 
ſprichſt. Mama! Ich hatte ihm nur verſprochen, 
meine Pflicht zu erfüllen, und ich hätte ſie erfüllt, 
auch wenn mir das Herz darüber gebrochen wäre.“ 

„Das ſind tönende Worte, mit denen Du mich 
nicht länger täuſchen kannſt! — Er glaubte nicht 
mehr an Deine Treue — das hat ihn getödtet! 
Und daß er ein Recht hatte, zu zweifeln, iſt es 
denn nicht jetzt ſonnenklar bewieſen — jetzt, wo 
Du vor Verlangen brennſt, Dich Deinem einſtigen 
Geliebten in die Arme zu werfen? Vielleicht haſt 
Du Dir hier ein Steldichein mit ihm gegeben, und 
der Herr Doctor, der ſo hartnäckig auf dieſe Luft⸗ 
veränderung beſtand, weil Dir die Stille und Ab⸗ 
geſchloſſenheit eines Trauerhauſes ſo ſchlecht an⸗ 
ſchlügen — er war vielleicht als gefälliger Gelegen⸗ 
heitsmacher mit im Complott. — Sage mir doch, 
daß Dein Herzensfreund nicht hier iſt! — Verleugne 
ihn doch, wenn Du es kannſt!“ r 

„Ich habe keinen Anlaß, ihn zu verleugnen. 
Ja, der Mann, den ich liebe, den ich einzig geliebt 
habe und ewig lieben werde — er iſt hier, und in 
dieſer letzten Stunde, da ich voll wahnſinniger Angſt 
um ſein Leben gezittert — doch, weshalb ſpreche 
ich zu Dir von ihm! Nicht ſein Wille oder der 
meine, ſondern einzig der Zufall war es, der uns 
hier zuſammengeführt hat, und ich erbitte von Dir 
ja nichts Anderes, als die Möglichkeit, ſeine Nähe 
zu fliehen und mich vor ihm zu verbergen an einem 
Orte, wohin er mir nicht mehr zu folgen vermag. 


ſi fi 
P 
intereſſante Blumenleſe von Antworten erhalten haber. 


denke, Du hätteſt ſie mehr als genug gequält.“ 
„Was willſt Du damit fagen? Du kaft alfo 


Die kleine Mieze berichtete einfach: „Mama ſagt dann 
ganz leiſe: Männchen! und dabei ſieht fie ihn fo lieb 
an, und dann fagt er garnicht? mehr.“ Ein kleines 
Mädchen hatte zur Beherzigung und ſpäteren Nach 
ahmung die Erfahrung gemacht: „Daß Papa brummt, 
das kommt bei uns nicht vor; das thut nur Mama!“ 
— Ob die „Herren Eitern“ mit der Erörterung einer 
derartigen Frage in der Schule einverſtanden waren? 
* Die Empfindlichkeit verſchiedener Sinne. 
Intereſſan:e vergleichende Unterſuchungen über den 
Haut und Geſchmackſinn bel Männern und Frauen 
verſchledener Stände fird im phyſiologiſchen Jaſt zut 
der Dorpater Mutverfität angeſtellt worden, worüber 
die Doctorarbeit eines jungen Arztes Aufſchluß giebt. 
Die Unterſuchungen fanden an Doktoren der Med'ein, 
Studirenden, Krankenwärtern und Wärterirnen der 
Dorpajer Univerſitätsklininten, ſowie Männern und 
Frauen der verichtedenften Geſellſchaftsklaſſen ſtatt 
und erſtreckten ſich auf die Prüfungen des Orts⸗ oder 
Raumſinnes, welcher bekanntlich in der deutlichen 
Empfindung der Abſtäsde eines Zirkels auf ver⸗ 
ſchiedeunen Stellen der Haut beſteht, ferner 
die des Druckſinrs, des Temperaturſinns — dieſer 
beſteht in der Fähigkeit, den Unterſchied verſchieden 
hoher Temperaturen auf der Haut wahrzunehmen —, 
auf die elektriſche Hautprüfung und endlich auf die 
des Geſchmackſinns. Die letztere geſchah mittels Ans 
wendung verſchtederer Löſungen, welche auf die Zunge 
des zu Unterſuchenden gebracht wurden. Die Ergeb⸗ 
niſſe waren folgende: Sowohl bei den Gebildeten 
wie bei den Ungebildeten waren die Frauen bezüglich 
des Temperaturſinns und des Geſchmackſinns den 


Männern überlegen; auch für den ellektriſchen Reiz 


hatten ſie eine feinere Empfindung, da ſie leichter von 
dem elektriſchen Strom ſchmerzhaft berührt wurden als 
die Männer. Alle Diele Unterſchiede waren 
bet den Ungebildeten größer als bei den 
Angehörigen der gebildeten Stände. Der Raum⸗ 
inn war bei den ungebildeten Frauen beſſer 
entwickelt als bei den ungebildeten Männern; bei 
den gebildeten Männern und Frauen zeigte ſich dieſer 
Unterjchted nicht. Der Druckſinn war bei allen Män ⸗ 
nern und Frauen gleich. Was den Unterſchied der 
Bildung bei beiden Geſchlechtern betrifft, fo ergab ſich, 
daß auf allen unterſuchten Gebieten der ſenſiblen Sphäre 
die gebildeten Männer den ungebildeten überlegen 
waren, dagegen die ungebildeten Frauen den gebildeten 
gleich ſtanden, abgeſehen von der ſonderbaren That⸗ 
lade, daß die ungebildeten Frauen den ſaradiſchen 
Strom früher empfanden als die gebildeten. ö 


Lokale Nachrichten. 


Die preußiſchen Provpinzial⸗Schulkollegien 
hatten über die Entwickelung der Gymnaſten und 
Progymnaſien in den Schuljahren 1892/93 und 1895/96 
an den Kultusminiſter Verwaltungsberichte erſtattet. 
Auf diefe Berichte find ſeitens des Miniſters Einzel 
beſchelde erfolgt. Aus den letzteren werden nunmehr 
verſchledene Abſchnitte von allgemeiner Bedeutung bes 
kannt. Danach bleibt der Beſuch der Oberklaſſen 
(Prima und Sekunda) zuſammen bei vielen Anſtalten 
hinter normalen Verhältniſſen zurück. unter denen er 
ſich etwa auf ein Vierthell dec Geſamtzahl belaufen 


würde. Dem Zudrange ungeeigneter Elemente zu den 


gymnaſialen Anſtalten habe deshalb begegnet und 
namentlich bei der Aufnahme, auch bin⸗ 
ſichtlich des Lebensalters der Angemeldeten, 
mit Strenge verfahren werden müſſen. Mit 


Genugtbuung bebt der Miniſter hervor, daß die Zahl 
der reifgeſprochenen Abitur tenten ſich erheblich gehoben 
hat, ohne daß dadurch ein ſtärkerer Zudrang zum 
Studium bedingt wäre. Dagegen hat den Minifter 
Ich verlange nicht danach, mich in ſeine Arme zu 
werfen, und ich werde ihm niemals angehören. 
Der Schwur, den ich Deinem ſterbenden Sohne ge⸗ 
leiſtet, ſteht unüberwindlich zwiſchen ihm und mir. 
Was alſo iſt es, das Du fürchteſt?“ 

In den matten Augen der Greiſin, die zuvor 
aſt ſchon erloſchen waren, unter der unermeßlichen 
Thränenfluth dieſer letzten Monate, ſchien mit einem 
Mal ein ſeltſames, faſt dämoniſches Funkeln. 

„Ja, Dein Schwur!“ rief ſie mit erhobener 
Stimme. „An ihn halte ich Dich — und Du 
ſollſt dieſe Kette nicht zerreißen, ſo lange ich athme. 
Ich will nicht, daß ſich ein verbrecheriſches Glück 
aufbaue auf dem Grabhügel meines armen, hin⸗ 
gemordeten Sohnes.“ 3 
Mit feierlich ausgeſtrecktem Arm, faſt wie eine 
Verwünſchung, hatte ſie dieſe Worte geſprochen. 
Ilſe ſchien etwas erwidern zu wollen, dann aber 
beſann ſie ſich anders und ging zur Thür. 

„Gott gebe, Mama, daß Du niemals zu bereuen 
haſt, wie ſchwer Du Dich in dieſer Stunde an mir 
verſündigſt,“ ſagte fie mit- müder Stimme, als fie 
bereits auf der Schwelle ſtand. „Mit Dir oder 
ohne Dich — ich werde jedenfalls morgen reiſen. 
Gute Nacht!“ 

Sie ging — viel zu früh für die Finanzräthin, 
deren tödtlich gekränktes Mutterherz noch eine Fülle 
von Zorn und Bitterkeit über ſie auszugießen hatte. 
n ihrer Erregung wäre ihr die Greiſin wahr 
ſcheinlich gefolgt, wenn ſich nicht plötzlich eine kräftige, 
fleiſchige Hand auf ihren Arm gelegt hätte, um ſie 
zurückzuhalten. Als ſie ſich betroffen umwandte, 
ſah ſie in das roſige Geſicht der Profeſſorin, die 
von der Veranda her eingetreten ſein mußte, ohne 
daß ſie es bemerkte. 

„Laß das arme Ding jetzt in Ruhe! — Ich 


“ 


ehört — — 
geh „Ja, obwohl es ſonſt nicht eben meine Gewohn⸗ 
heit iſt, an den Thüren zu horchen; diesmal aber 
war meine Theilnahme für das liebe, goldige Ge⸗ 
ſchöpf denn doch ſtärker, als meine anerzogene Dis⸗ 
kretion. Und um dieſer Theilnahme willen darfſt 
Du mir auch nicht zürnen, wenn ich mich in Dinge 
einmiſche, die mich eigentlich nicht kümmern dürften. 
Du biſt alſo wirklich entſchloſſen, ſie zur ewigen 
Wittwentrauer um Deinen todten Sohn zu verur⸗ 
theilen?“ AU, 

„Ich verurtheile fie zu nichts. Sie ift die freie 
Herrin ihres Willens. Wenn ſie es vor ihrem Ge⸗ 
wiſſen verantworten kann, ſich einem anderen Manne 
an den Hals zu werfen, obgleich ſich kaum die Erde 
über dem Sarge ihres Verlobten geſchloſſen — ich 
habe weder die Macht noch das Recht, ſie daran zu 
hindern.“ 

„Und der Schwur, mit dem Du ſie halten 
will? Kannſt Du mir anvertrauen, welche Ber 


die Anzahl von Fällen, in denen gegen Schüler der 
oberen Klaſſen die Strafe der ſtillen Entfernung 
verhängt worden iſt, befremdet. Dem Unweſen der 
Schülerverbindungen fol mit voller Entſchledenhelt 
entgegengetreten werden. Beſondere Anerkennung 
wird dafür ausgeſprochen, daß Direktoren und Lehrer 
darauf bedacht find, nicht nur die Schüler ſtreng zu 
überwachen und Ausſchreitungen zu verhüten, ſondern 
auch durch Erwerbung und Erhaltung idealen 
Strebens, treuer vaterländiſcher Geſinnung. willens ⸗ 
kräftiger Haltung 5 auf richtige Bahnen zu lenken. 
Der persönliche Verkehr mit den Schülern auch außer⸗ 
halb der Schule, wozu namentlich Förderung und 
Leitung der Jugendſpiele zu rechnen find, wird em⸗ 
plohlen. Schließlich hat ſich der Kultusminiſter auch 
des weiteren über die Lehraufgaben in den einzelnen 
Fächern geäußert. Erwähnen wollen wir nur, daß er 
einſtweillen davon Abſtand nimmt, Belehrungen über 
die Entwickelung der Litteratur und der Kunſt aus⸗ 


drücklich anzuordnen. da dies leicht zu Mißverſtändniſſen 


führen könnte. Er hofft aber, daß die Lehrer ſolche 
Belehrungen von ſelbſt einflechten werden, wenn fie 
den Lehre ufgaben entſprechend die Kulturverhältniſſe 
eines Volkes darlegen. 

Die Nordöſtliche Bangewerks Berufs - Ge- 
noſſenſchaft zu der auch die Provinz Weſtpreußen 
gehört, hlelt dieſer Tage in Frankfurt a. O. eine Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ab. Die Koſten der Schiedsge⸗ 
richte betrugen, wie aus dem Jahresberichte hervorgeht, 
56096 Mk. und ſind für das laufende Jahr auf 
55 698 Mk. veranſchlag!. Der Reſervefonds beträgt 
zur Zelt rund 6 Millionen Mark. Das geſammle 
Vermögen der Genoſſenſchaft brträgt 7400000 Mark. 


Landwirthſchaftliches. 


Dem „Reichsanzelger“ zufolge ſtellt ſich der 
Saatenſtand im deuiſchen Reiche um die Mitte 
des Monals Juli folgendermaßen dar: Winterweizen 
22, Sommerwe zen 25, Winierſpelz 22. Sommer- 
ſpelz 1.0, Winterroggen 2.3, Sommerroggen 24, 
Sommergerſte 24, Haier 2 6, Kartoffeln 26. Klee 19, 
Wieſen 20. Und zwar bedeutet bierbet 1 ſehr gut, 
2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering. Das im 
Laufe der Berichtsperlode eingetretene warme Wetter 
hat die Entwickelung der Feld'rüchte und Wieſen ſehr 
begünſtigt. Das aünſtige allgemeine Urtbeil gilt aber 
nicht in gleicher Welſe für alle einzelne Bezirke, da in 
manchen Gegenden die Ernteausſichten durch Nacht⸗ 
fröſte und Wolkenbrüche geſchädigt ſind. 


— . 
allgemeine Aufmerkſam⸗ 


— Die 
kelt wendet ſich jetzt immer mehr der 
Hautpflege zu und fortdauernd treten Infolge 
deſſen neue Mittel auf, die für dieſen ſo überaus 
wich igen Zweig der Geſundheitspfloge «mp'ohlen 
werden. Keines dieſer Mittel hat ſich j doch einen 
ſolch ollg meinen Beifall erwerben lö inen, als das 
Lanolin, das mit dem von Natur in der menſchlichen 
Haut enthaltenen Fett analog iſt und fomtt in allen 
Fällen, wo die Haut durch den Berluft an Fett ihre 
Geſchmeidigkeit und Elaftcität eingebüßt bat. über 
den Mangel wieder hinweghilft. Das Lanolin findet 
ſich in Form vor 

„Lanolin Toilette Cream Lanolin“ 

in allen Apotheken und Drogen Handlungen und wird 
auch zur Anwendung in der Kinderſtube von den 
Aerzten auf das Angelegentlchſte emp oblen. Beim 
Einkauf des ams achte man darauf. daß jede 
Tube und jede Doſe die Schußtzmarke „Piellting“ 
trägt, da nur dadurch elne Saran''e für die Echtheit 
geboten wird. 


wandtniß es mit ihm hat?“ 

Die Finanzräthin war offenbar im Innerſten 
empört über die zweifelloſe Parteinahme ihrer 
Freundin; andererſeits aber gewährte es ihr eine 
gewiſſe Erleichterung, ihrem übervollen Herzen gegen 
irgend ein menſchliches Weſen Luft machen zu 
dürfen, und ſo ſchilderte ſie der Profeſſorin mit 
anklagender Beredſamkeit alle die Sorgen und 
Kümmerniſſe, die ſie ſeit der Verlobung ihres Sohnes 
erduldet, die befremdlichen Vorgänge am Abend 
feiner Erkrankung und endlich die erſchütt ⸗ unde 
Szene, die ſich in ſeiner Todesſtunde abgeſpielt. 
Mit allen Anzeichen wirklicher Theilnahme hörte ihr 
Frau v. Breuning zu, aber es war doch ungewiß, 
ob dieſe Theilnahme nicht zumeiſt Derj nigen galt, 
die in den Augen der Finanzräthin eines unverzeih⸗ 
lichen Treubruchs ſchuldig war. Als die Erzählerin 
geendet, fragte ſie gerade heraus: 

„Du haſt alſo die Ueberzeugung, daß ſie Deinen 
Franz niemals wahrhaft geliebt hat? Und doch 
forderſt Du jetzt von ihr, daß ſie bis an das Ende 
ihres Lebens um ihn weine, daß ſie der Trauer 
um einen ungeliebten Mann ihre Jugend, ihre 
Schönheit, ihren natürlichen Durſt nach Glück und 
Freude wie eine Büßerin zum Opfer bringe?“ 

Die Finanzräthin dachte daran, daß Doktor 
Stockmar vor Kurzem denſelben Ausdruck in Bezug 
auf Ilſe gebraucht hatte, und mit Heftigkeit griff 
ſie ihn auf. 

„Ja, wie eine Büßerin! Iſt es nicht ihr Herz, 
das ſie dazu treibt, ſo ſei es meinetwegen das Be⸗ 
wußtſein ihrer Schuld.“ 

„Welcher Schuld? Hat ſie Deinen Sohn hinter⸗ 
gangen, ſo lange ſie mit ihm verlobt war? Kannſt 
Du ihr nachſagen, daß ſie irgend eine ihrer Pflichten 
verletzte?“ 

„Im gröbſten Sinne — nein! Aber ihr ganzes 
Verhältniß zu ihm war nichts als eine einzige grobe 


e. 

„Und dafür ſoll ſie mit der Zerſtörung ihres 
Daſeins büßen? — Das kannſt Du von ihr fordern 
— gerade Du?“ 

„Ja — ich! — Weshalb wollteſt Du gerade 
mir das Recht dazu beſtreiten?“ 

„Weil ich eines Tages gedenke, an dem Du in 
meinem Zimmer weinend auf dem Teppich lagſt 
und Dein Haar zerraufteſt in verzweifeltem Schmerz 
über den grauſamen Zwang, der Dich einem un⸗ 
geliebten Manne in die Arme trieb. Damals 
machteſt Du Dich, wenn ich die Dinge recht be⸗ 
urtheile, desſelben ſträflichen Unrechts ſchuldig, denn 
auch Du wurdeſt die Braut jenes Mannes, obwohl 
Dein Herz einem Anderen gehörte. Und nicht Dein 
Brautſtand allein, auch Dein ganzes eheliches Leben 
war, um Deine eigenen Worte zu gebrauchen, nur 
eine einzige große Lüge.“ a 

(Schluß folgt.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Borm. 11 Uhr: ſtindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

eil. Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 


SE 


LED 
7 


‚Jet 


# Herſtraſze Nr. 1 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
V 95 13 err 90 er Rah erſtes 
deen. 2 Uhr: Sen und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachmittags kein Gottes dienſt. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle, 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. - 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
St. Paulus⸗ Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


ald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Goticadienft. 
Evangeliſcher Gottesdienft der 
aptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 

diger Horn. 

In Wolfsdorf Niederung lettet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Bekanntmachung. 


Die Vermiethung der Kirchenſitze in 
der Hei. Leichnamkirche für das Jahr 
1. Juli 1897/98 findet nächſten 
Montag, den 28. u. Dienſtag, 
den 29. d. Mts., von Morgens 
in der Sakriſtei ſtatt. 

Elbing, den 26. Juni 1897. 

Der Gemeindekirchenrath 


von Heil. Leichnam. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 10. d. Mts. ſtattgehabten 
planmäßigen Auslooſung der von 4 auf 
3½ % convertirten Elbinger Stadt⸗ 
obligationen vom Jahre 1876 ſind 


Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitun 
guten Paſſens, in jeder Form und 
J kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, bi 
IR Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co. 
uss. Gummischuhez. Fabritpr. 


Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich am hieſigen Orte als 


Aleinmetz, Btukkakeur u. Bergolder 


niedergelaſſen habe und alle in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten, ſowie 
Renoviren von Grabdenkmälern jauber und billig ausführen werde. 
Die Anfertigung von Hausſtuck nach Modellen, Gypsfiguren, Reparaturen 
an Gypsfiguren, Kitten ſämmtlicher Porzellan⸗„Glas⸗ und Marmorſachen, 
als auch Bilder⸗Eiurahmung wird von mir billigſt ausgeführt. 
Meine Werkſtätte befindet ſich Spieringſtraße 4, parterre, 
Verkaufsſtelle Waſſerſtraße. vis-à-vis des Herrn 0. 
Loewenthal’s Kaufhaus. 


Für die Hälfte 


des Preiſes werden 


bai Fer h Damen - Mäntel,” 
2 16 v, be. „ 5 Damen - Kragen 
v eee ausverkauft. 
128 24 200 4 Herren- Garderoben, 


Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 
Auslooſung der von 4 auf 3½ % con⸗ 
vertirten, im Jahre 1886 ausgegebenen 
Elbinger Stadtanleihe⸗Obliga⸗ 
tionen, ausgefertigt mit dem Datum 
vom 1. September 1895, ſind folgende 
Nummern gezogen worden: 

Littr. A Nr. 117, 157 322000 4 


Knaben - Anzüge 
enorm billig. 


Oscar Lewinshi, 
7. Fiſcherſtraße 7. 


„ B „ 126, 171, 180, à 10004 
„ Ce, 247, 318, 355, 

362, 390, 413, 

427 3 500 .# 
„ D „ 164, 185, 195, 


203, 240, 271, k 
297, 327 à 200 4 

Bei der ebenfalls am 10. d. Mts. 
ſtattgehavten Auslooſung der von 4 auf 
3½ „% convertirten Elbinger Stadt: 
anleihe vom 18. Juli 1892 wurden 
folgende Nummern gezogen: 

Littr. A Nr. 24 über 2000 # 
B „ 34, 68, 105 à 1000 % 
C „ 58, 94, 114, 

134, 246, 367 à 500 4 
D „ 13, 83, 112, N 

214, 229, 287 à 200% 
Dieſe 3½% Elbinger Stadtobli⸗ 
ationen — Ae d — werden den 
gabern mit der Aufforderung hierdurch 
gekündigt, die entſprechende Kapital⸗ 
abfindung vom 1. Januar 1898 ab bei 
der hieſigen Rümmerei-Staffe gegen Rück⸗ 
bah e de ahn 
= al 
5 Gu 0 * 5 8 und Coupons 
om 1. Januar 1898 i i 
Verzinſung der gekündigten Star. aut 
„Gleichzeitig erinnern wir an die Ein⸗ 
löſung der zum 1. Januar 1897 ge⸗ 
kündigten Stadtobligationen und zwar: 
a. aus der Anleihe vom Jahre 1876: 
Littr. C Nr. 155 über 500 .% 


8 „ 200 .% 
b. aus der Anleihe vom Jahre 1885: 
Littr. B Nr. 107 über 1000 4 
5 2 4 332, 341 à 200 % 
0. aus der Anleihe vom Jahre 1892: 
Littr. D Nr. 1 und 211 = 200 M 
„Die Verzinſung dieſer Stadtobli⸗ 
gationen — Anleiheſcheine — hörte mit 
dem 1. Januar 1897 auf. 
Elbing, den 14. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 


0 
| 
| 
| 
1 it und o ne Matratzen ug 
in ſehr . Auswahl zu 17715 3 


Gebr. Ilgner. 


Fahrräder Panther, 


Pal Pedale eganter arg, mit Böhler Blockkette und 
} edale neueſter amerikanischer Form empfehlen in verſchi 
Hasta ragen zu billigſten Fabrikpreiſen. B 


Gebr. Algner. 
Petroleumkocher 


neueſter Konſtruktion, vollſtändig geruch⸗ und 
rußzfrei, kocht 1 Liter Waſſer innerhalb 6 Minuten, 
ſowie neue 


Patent Spirituskocher 


billigſt 


* 


empfehlen bei größter Auswahl 


S 


II 
[387 nt 


| am Platze, größte Werkſtätt, in und außer dem Haufe. 

bei Garantie 

e in IH 
igſte feſte ii 


| 


Gebr. Ilgner. 


Der vorgerũckten Saiſon wegen 
werden die noch in allen Größen 
am Lager befindlichen 


Mlädchenjucken 


weit unter Preis ausverkauft. 


Franz Tolksüoril 


Spezialgeſchäft 
für Kindergarderoben. 


I III 1 2 De 


Trockene Malerfarben, 
Firnisse, Lacke 
empfiehlt die 


Farbenhandlung 
Richard Wiebe, 


En Heilige Geiſtſtraße 34. 
0988829888 


Das Sargmagazin 


von 


H. Janzen Nachfolger. 


Inhaber J. Ewert, 
Kurze Hinterſtraße 3. 
: empfiehlt fein großes Lager in 80 
Sürgen in Metall und Holz 
mit vollſtündigen Leichenausſtattungen zu billigſten Preiſen. 
Bemerke. das die Ausſtattung wie bisher in bekannter Ausführung von 
Frau Janzen angefertigt wird. 


Einladung zum N Abonnement auf die 


2 
Z Werder⸗Zeitung. ma 
Dieſelbe erſcheint in Tiegenhof wöchentlich Z mal, und zwar Mon⸗ 


tag, Mittwoch und Freitag Abends. a 

Sie bringt eine genaue vollſtändige Ueberſicht über die politiſche Lage, 
berückſichtigt alle Vorgänge in der Provinz, im Kreiſe, bietet das Intereſſanteſte 
aus der Literatur, Wiſſenſchaft, Landwirthſchaft 2c. und widmet den Deich⸗ 
verhältniſſen ihre beſondere Aufmerkſamkeit. Freitag wird ein 
1 illustrirtes Journal 
eigefügt. Für ein gutes Feuilleton ift ſtets Sorge getragen. r 
Mbonnementspreis beträgt vierteljährlich 1 Mk., durch die 
Poſt bezogen 1,25 Mk. Inſertionsgebühren werden für die Corpuszeile 
oder deren Raum mit 10 Pfennig berechnet. 4 

Die Expedition der „Werder⸗Zeitung“. 
Tiegenhof, Roßgarten 29. 


J. Herbst, 


Schmiedemeiſter und 
Wagenbauer, 
Holzstrasse No. 5. 

Empfehle mein großes 
Wagenlager. 
Sämmtl. Wag. auf Patent- 
achſen u. aus beſtem Mater 
rial zu billigſten Preiſen. 


Maſchinenol 
Wagenfett 
Carbolineum 


Viehsalz 


in Säcken und ausgewogen empfiehlt 


H. Schroeder. 
Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör zum 
1. Oktober zu miethen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter A. 146 in der 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


unten oder hochparterre, von 2 großen 
Zimmern, helle Küche, Speiſekammer, 
Bodenkammer, Waſſerleitung u. Ausguß, 
wird im anſtändigen Hauſe vom 1. Oktober 
von einer Dame zu miethen gewünſcht. 
Offert. unt. P. K. mit Preisangabe in 
der „Altpreußiſchen Zeitung“ abzugeben. 


en no Dermus 


Macht. 


Der Ausverkauf 


meines Huklagers wird forlgeſetzt 
Empfehle u. a.: 
Einen Poſten feiner, ſchwarzer ſteifer 
Filz hüte, 
große Kopfweiten, früher 10 Mk, 
jetzt 7 Mk. mg 
Einen Poſten ſteifer 
Filzhüte, 
ſchwarz und farbig, große Kopfweite, 
1 Mk., 1,50 Mk. auch 2 Mk. 
Etliche feine Strohhũte noch zu haben. 
Cylinderhüte 
gebe zu den früher angegebenen Preiſen ab. 
Sommer mützen, ſehr billig. 
O. Hagemann, 
Hutfabrik, Alter Markt 66. 


N 


— 
u; 


Sie kaufen kein anderes Rad, 
wenn Sie erſt einen 


Sturmvogel, 


Berlin⸗Rom : Straßenrenner, 
laufen geſehen haben. 


Fr. W. Neumann, 


Elbing, Johannisſtraße 16. Colonialiwaaren- 
Be De Delicatessen-, => 
Alte Kleidungsſtücke Südfrucht- u. 
i i 1 i 
we PER en a Wein- Handlung. ö 


EEE TREE 
4 Waſſerleitungen u. Canaliſation, 


Cloſet- u. Bade-Einrichlungen, 


neueſter Conſtruktion, ſowie 


jede Klempnerarbeit 


übernimmt bei guter Ausführung und billigſter Preisnotirung 


Kuhn, Klempnermeiſter. 
Wrückſtraße. 


1 


1 GG 


Größtes Lager 
“Billigſte Bezugsquelle 
für Särge 
in Metall und Holz, in jeder Größe und 


Form, nebſt vollſtändiger Ausſtattung, 
ſowie alle Arten 


Möbel. 38 
F Herrmann. Tiſchlermeiſter, Brückſtr. 29. 


Seit dem 1. April u dem Mehlgeſchäft der Firma Holzrichter. 


Nur gute, brauchbare Waare 
zu äußert huligen Jreſſen 
EN. 8 K 
u. Goldarbeiter 3 
A FTDriedrichſtr 3 
x SEE A ie? e 
— ⁵—ꝛ 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: 
Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Regulateure in den verſchiedenſten Ausſtattungen. 
Stand-, Wand- und Wecker-Uhren. 
Sämmtliche Uhren find ſorgfältig abgezogen und leiſte für 
guten Gang weitgehendſte, reelle Garantie. 
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 
Corall- und Alfenid-Waaren. 

Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie: 
Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pincenez etc. 

Alle Reparaturen, jowie Nenanfertigungen, 
Gravirungen ꝛc. an Uhren, Muſikwerken, Schmuckſachen ec. 
ſofort, gut und billig unter Garantie. 
Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 2 


die 5 eg 


Devrenitrane 49, 
empfiehlt 


Molkereigerüthe, 


ſpezie 
Nilcztrausportkaunen. 
Bienengeräthe 


enden reden 
Dampfwachsauslaß⸗ Apparate, 
Schmoker, Rauchbläſer, 
Honigkübel, Honigbüchſen, 
Wabengänge, Geſichtsmasken, 
Imkerhandſchuhe u. ⸗Pfeifen 
ꝛc. ꝛc. 


Fleischereigeräthe: 
2 Blutkannen, SE 
Schmalzſchüſſeln efc. 


Proſpekte zur Verfügung. = 


Reichhalliger Inhalt, gelen auverläffige Berichterkattung, 


bei volksthümlicher Schreibweiſe, alles Weſentliche durch Telegraph, 
das ſind Hauptvorzüge der in Marienwerder läge . Regel eg 
einer Stärke von mindeſtens 1 ¼ Bogen erſcheinenden 


Neuen weſtpreußiſchen Mittheilungen 


Zugleich bringen Haupt⸗ und Unterhaltungsblatt hochſpannende Erzählungen 
und der „Praktiſche Rathgeber“ werthvolle Winke 112 Gartenbau, Haus⸗ 
und Landwirthſchaft. 

Beſtellungen auf die „N. W. M.“ zum Preiſe von 1,80 Mk. für das 
Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten n Anzeigen, die große 
Wirkſamkeit haben, koſten die 5geſpaltene Zeile 12 Pfg., für Auftraggeber 
außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 


F 
Inn. Mühleudamm 


J. Dembowski, Tr zit; 


empfiehlt fein ütfortivhis Lager in 


Spiegeln, Polſter⸗ und Holz Möbeln, 
einzelne Stücke ſow. ganze Zimmereinrichtungen i. reeler Arbeit z. bill. Preiſ. 


Magde z er e 


A. Preuschoff, 


Königsbergerjtr.19 u. „Alte Börſe⸗ 
Delicateſſen⸗ 
Colonial,⸗, Wein⸗ 
Eigarren⸗ 


und Bier⸗Handlung. 
Specialität: Fiſch⸗Verſand. 


Verdeck - und Halbwa en, 


Spazier- u. Geſchäfts⸗ 


ein⸗ u. ami 
agen, 


Rutfögefihirre jedr Art, 
complette Reitzeuge, Peitſchen, Abeitz⸗ ⸗Geſchirre 


und Sättel, gut und dauerhaft, 
hält ſtets in großer Auswahl auf Lager und empfiehlt zu 
billigen Preiſen 


Ed. Dyck, Heilige Geiſtſtraße 42. 


Süämmtliche Reparaturen werden ſchnell u. tadellos ausgeführt. 


Beachtung! 


Herrmann Claassen, Shuhmasermeifer 


Wa des aße 82, 

empfiehlt ſein eigenes Fabrikat, ſowie verſchiedene bezogene Schuhmacherwaaren. 

Ich verkaufe billig, beſonders für die jetzige Zeit, gute waſſerdichte Herren- 
und Damenſtiefel, für Kinder beſonders haltbare und ſtarke Schuhe. 
Mein Stand iſt vis-ä-vis dem Herrn Pitschel (früher Haarbrücker). 
Reparaturen ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden, welche mit größter Sorgfalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. Meine werthe Kundſchaft von Stadt 
und Land wolle dieſes beſonders beachten. 


64040 ere 
Bau⸗ und Möbel⸗Drechslerei 


Herrm. Lange, 
ut (l Elbing, am Theater 17, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmtlicher in ihr Fach ſchlagenden 
Arbeiten. Insbeſondere mache die Herrn Tiſchler⸗ und Zimmermeiſter 


darauf aufmerkſam, den es daran gelegen iſt, ein wirklich ſauberes 
und geſchmackvolles und dabei doch billiges Stück Arbeit zu erlangen. 


eee ener 
Aufruf! 


Für die Unmündigen, in Noth hinterlassenen Angehörigen von Künstlern, 
Schriftstellern, Journalisten und Gelehrten, denen im Kampf fur Wahrheit, 


und Recht der Erwerb irdischer Güter nicht vergönnt war, zusammen zu 
kämpfen, haben die 

Fechter vom Geist 
auf ihre Fahne geschrieben: 

Jeder, der ein warmes Herz hat für die in Bedrängniss befindlichen 

Angehörigen unserer geistigen Streiter und dem es Ernst ist, für ihre Noth 
zu kämpfen, soll als Fechter willkommen sein. Den Jahresbeitrag von 2 Mark 
nimmt die Redaktion gern entgegen. Satzungen und Abzeichen, Sammellisten 
und jede Auskunft giebt bereitwilligst Herr Adolf Foerster, Verlags- 
buchhändler in Leipzig, Lindenstrasse 10/12. 

Das Kapitel der „Fechter vom Geist.“ 


I 


Ludwigs Zöhlmann, 
Kahlberg (Oſtſeebad), 


Trockene Maler-. Naurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man 457 int) Qualität 


J. Staesz j jun. Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
2j ( | Nnatiuien möglichſten Rabatt) 
C1. ——ꝛ— | Streichfertige Oelfarben. 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundſtücks⸗ e 
und ae e wie ⸗Kaufgeſuche] > 
veröffentlicht täglich die 
Oſtdeutſche Volkszeitung 
General⸗Anzeiger für een 
Spannende Romane! 
(Auflage in Oftpreuß. über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗ en für 3. 8 1 
robenummern umſonſt 
1 Mark. Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 
Inſterburg. „Oſtdeutſche Volksztg“. 


tötet in fünf Minuten alle 
Fliegen, 
Jamal, Alle lungen 


Küche 0 Stalung unter 
Garantie. 
al 


zu 80 u. 50 Pfg. 
Staubbeutel 

unbebingt notwendig, hält 

jahrelang, 15 Pfg. Zu haben 


in Elbing in den Apotheken. 


L. F. Raether, 


Elbing. 


e e 
egründet 1866, empfiehlt 
105 alt, natürl. u. künſtl. 


-Steinpappe Colonial. ee Kurz: u. Schnittwaaren⸗Handlung. | 
* in vier verſchiedenen Stärken. Porzell an, 5 teingut: u. Ölaswaaren 
Dachlack mit Anſicht und Deviſe Kahlberg. 


| — Spirituosen. == 
Specialität: Echt Kahlberger Kurfürſtlicher Magenbitter. 
Wein- und Bier -Stube. 


„ Klebemasse 
DET 
Empfehle Bi diverfe Voſtkarten m mit it Nele. | 


55 Eisen lack 


8 * Be oo 

& ak Vo rzügliche Manet en. 
Gama. But-u.Leberwurk,i‘ AP 5 
5 Fee 1 : 
Carbolineum O- Un ) ou eaux 
Holzcement 7 { in großartig ſchöner Auswahl ) 
. Knochen ſchinkenſ en 
Steinkohlentheer de A. Rahnke Nachflgr., » 
Schmiedepech alle Näucherwaaren ]! tue Str. ? 
Schick in nur ee Güte D VI VVO 
Thonröhren glafirte M u b L Fr. Schnur, 3 
n aux 8 Az Dı,0, Be Retna, 


Arrangements für Vereins⸗ und Privat: 
Feſtlichkeiten zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen. 


Alter Markt 46, 
nächſt Ecke Schmiedeſtraße. 


Mefina-Apfel inen 


in Vo vd Qualität 


Aeuft Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren ee 


und Weinhandlung, Er ei eeren 
Destillation. &b 5 = 1 92 80 1 1 > 11. Pfd. 40 Pf. empfiehlt 


Schröte 
dall“ rg Alter Markt. W Elbing. * 


achter r Bergen 


1 


Nr. 147. 


age zur 


Elbing, den 26. Juni 1897. 


preuhilihen Zeitung. 


Nr. 147. 


Vom Regierungs jubiläum der 
Königin Victoria. 


Die Lords der Admiralität trafen geſtern Vor⸗ 
mittag in Windſor ein, um der Königin ihre Auf⸗ 
wartung zu machen und begaben ſich unter Regen 
und heftigem Sturm in geſchloſſenen königlichen 
Wagen nach dem Schloſſe. Etwa zu gleicher Zeit 
trofen von Portsmouth aus die Admirale der in 
Spithead liegenden fremden Kriegsſchiffe ein und be⸗ 
gaben ſich zum Frühstück nach dem Schloſſe. Die in 
Portsmouth in Garniſon liegenden Marineſoldaten 
mit dem Muſilcorps des Kriegsſchiffes „König Wilhelm“ 
bildeten die Ehrenwache. — Nach dem Frühſtück tm 
Schloſſe wurden die fremdländiſchen Admirale, welche 
große Uniform mit Ordensauszeichnungen trugen, der 
Königin vorgeſtellt. 

Die Königin Vickorla fuhr ſpäter mit der Prinzeſſin 
Heinrich von Battenberg nach Frogmore, wo ſich die 
Kaiſerin Friedrich den Herrſchaften anſchloß. — Nach⸗ 
mittags wurde die Schiffskapelle des „König Wilhelm“ 
von der Regimentsmuſik der zweiten Coldſtream⸗Garde 
mit klingendem Spiel in das hieſige Schloß geleitet, 
wo erſtere vor der Königin in Gegenwart der Kaiſerin 
Friedrich, des Prinzen Heinrich von Preußen, des 
Herzogs von Pork und der Lords der Admiralität 

telte. 

p Die Königin verlieh dem Prinzen Albrecht von 
Preußen die böchſte Klaſſe des Bathordens. Der 
Prinz hat die ihm angebotene Ehrenmltgliedſchaft des 
Army⸗ and Navy Club angenommen. e 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

— Anläßlich der Wahlen zum ſerbiſchen Kirchen⸗ 
kongreß fand in der Gemeinde Turia bei Alt⸗Becſe 
eine Bauernrevolte ſtatt. Gegen 700 Bauern 
verſuchten das Gemeindehaus zu demoliven. Der Vor⸗ 
ſitzende der griechiſch⸗orientallſchen Kirchengemeinde 
wurde verhaftet. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, 
daß die Revolte durch die Agitation ſerbiſcher Radikaler 
verurſacht worden iſt. 


England. 

— Im Unterhauſe erklärte der Parlamentsunter⸗ 
ſecretär des Auswärtigen Curzon auf eine Anfrage, 
die Reglerung wiſſe, daß der Vorſchlag, Ha wall 
zu annektiren, dem Senat der Vereinigten Staaten 
bon Amerika unterbreitet worden ſei. Es werde Sache 
der britiſchen Regierung ſein, darauf zu ſehen, daß 
alle gemäß dem Völkerrecht Großbritannien und den 
britiſchen Unterthanen in Hawall zuſtehenden Rechte 
völlig gewahrt werden. : 

ürkei. a 

— Inſolge eines vorgekommenen Waffendiebſtahls 
fanden in Holeppa eine Durchſuchung mehrerer Häuſer 
von Muhamedanern und einige Verhaftungen ſtatt, 
Die heftig erregten Muhamedaner proteftirten lebhaft. 
Die Truppen cernirten pe Stadtviertel Pyrgos. 


en. 

— Der Ueberfall auf das Mitglied des 
Peſt⸗Ausſchuſſes Rand in Bombay. deſſen Zuſtand 
bedenklich iſt, wird den ſtrengen Maßregeln Rand's 
gegen die Peſt zugeſchrieben. Der erſchoſſene Lleute⸗ 
nant Dyerſt war irrthümlich für den Commiſſar des 
Peſt⸗Ausſchuſſes, Lieutenant Lewis, gehalten worden. 
Letzterer wurde geſtern Abend ebenfalls durch einen 
auf ihn abgegebenen Schuß verwundet. Die Ueber⸗ 
fälle haben große Erregung hervorgerufen. Es iſt 
eine Belohnung von 10 000 Rupien auf die Ent⸗ 
deckung der Thäter ausgeſetzt. — Die Angriffe werden 
in Verbindung gebracht mit in Poona und Bombay 
verbreiteten, mit der Unterſchriſt „Dreihundert 
Millionen menſchliche Weſen“ verſehenen Flugbättern, 
in welchen unter Hinweis auf das Jubiläum der 
Königin Victoria dleſe beſchimpft und die Hilfe der 
elvillſirten Völker für die in der Sclaveret lebenden 
Indier angerufen wird. * 

Amerika. 

— Der Vertrag mit Hawai iſt im ameri⸗ 
kaniſchen Senat an einen Unterausſchuß verwieſen 
worden, welcher über vielleicht aus dem Vertrage ent⸗ 
ſtandene Verwickelungen berathen ſoll. Wie es jetzt 
heißt, hatte der Einſpruch Japans gegen die Einver⸗ 
leibung von Hawall faſt den Charakter eines Ultima⸗ 
thums; die Einverleibung wird in dem Einſpruche als 
geeignet bezeſchnet, den Handel im nördlichen Stillen 
Ozean zu ftören und Vertragsrechte aufzuheben. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 24. Juni. Die Pferbediebe haben in 
der Nacht zu heute wieder einmal im Marienburger 
Werder einen Raubzug unternommen. Sie haben 
dem Gutsbeſitzer Herrn Frieſen in Altmünſterberg 
einen 11 Jahre alten, 4 Fuß 10 Zoll großen 
Schimmelwallach geſtohlen. Herr Frieſen hat auf die 
Ergreifung der oder des Diebes ſowie die Wiederer⸗ 
langung des geſtohlenen Pferdes eine Belohnung bis 
zu 200 Mk. ausgeſetzt. i 

8. Krojanke 24. Zunt. In dieſem Jahre gelang⸗ 
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ten nur knapp 500 Ctr. Wolle zur Verladung, was; Kirchlein 


von V. E. Becker. 25) Das 


etwa den 4. Theil des Quantums früherer Jahre aus: | Lied (mit Orcheſterbegleitung) von G. Baldamus. 


macht. Die hieſigen Wollhändler, die in den letzten — Zweiter T 


ag. Montag, den 5. Juli 1897. 


Jahren faſt immer mit Verluſten zu rechnen hatten I. Theil: Geſammtchöre. Jubel⸗Ouverture von 


und deshalb bei ihren Einkäufen ſehr vorſichtig zu 
Werke gingen, haben auch in dieſem Jahre trotz des 
billtgen Einkaufs, 80—95 Mk. pro 100 Ctr. auf dem 
Wollmarkte Schaden gemacht. Der Hauptgrund dieſer 
Erſcheinung iſt wohl in der überſeeiſchen Wolle zu 
ſuchen, die den deutſchen Markt überfluthet. — Heute 
wurde das dreijährige Kind des hieſigen Arbeiters 
Heymann beim Spielen auf der Straße überfahren, 
wobei das Kind ſolche Verletzungen am Kopfe erhielt, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Neuſtadt 23. Juni. Geſtern Abend geſchah auf 
der Kreischauſſee Neuſtadt⸗Krokow unwelt Neuſtadt ein 
bedauerliches Unglück. Der Arbeiter Kuſchel von hier 
kam mit Langholz gefahren. Uaweit der Rhedabrücke 
gingen die Pferde durch, wobei K. in das Rad gerieth 
und zu Tode geſchleift wurde. Ein Bein war ihm 
faſt ganz vom Leibe geriſſen und der Schädel zer⸗ 
trümmert. Derſelbe hinterläßt eine Frau und mehrere 
unverſorgte Kinder. 

Schneidemühl, 24. Junf. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wählte den Bürgermeiſter Tlebetanz 
aus Schwerſenz zum zweiten Bürgermeiſter unſerer 
Stadt auf 12 Jahre. 

i. Culmer Stadtniederung, 24. Juni. Trotz⸗ 
dem Tauſende von Centner blauer Kartoffeln an der 
Grunauer Ladeſtelle nach Elbing und Königsberg ver⸗ 
laden wurden, haben die Händler immer noch nicht 
Vorrath genug dieſer Waare. In dieſen Tagen kaufte 
Herr H⸗Elbing noch einige Hundert Centner auf und 
zahlte pro Centner 2,20 Mk. 

E. Janowitz, 24. Zunt. Dem Beſitzer Wieczorek 
im nahen Wybranowo verſchwand vor einigen Wochen 
eine Henne, alles Suchen nach derſelben war vergebens. 
Vergangene Woche kam ſie endlich zum Vorſcheine; 
in ihrem Geſolge waren 12 junge Hühnchen, von denen 
ſieben aber anders aussahen. Bei genauerer Betrachtung 
zeigte es ſich, daß dieſe letzteren junge Rebhühner 
waren, die von der Haushenne ausgebrütet worden 
find. Letztere hat jedenfalls ein altes Ribhuhnpaar 
aus ſeinem Heim vertrieben, um dasſelbe für ſich zur 
Lege und Brutſtätte zu benutzen. Die kleinen Dinger 
find munter, folgen willig ihrer Stiefmutter und ſuchen 
unter ihren Flügeln Schutz. Wie das weitere Zu⸗ 
ſammenleben des gemlſchten Volkes ſich geſtalten wird, 
kleibt abzuwarten. — Der hieſige Schulvorſtand hielt 
geſtern eine Sitzung ab, um die Lehrergehälter nach 
dem neuen Gelege zu regeln. Es wurde bemwillit: 
dem Hauptlehrer ein Grundgehalt von 1200 und den 
andern Lehrern ein ſolches von 1000 Mark. Die Dienſt⸗ 
wohnung wurde erſteren mit 300 Mark, das Dienſt⸗ 
land zum einfachen Grundſteuer⸗Reinertrag angerechnet, 
dis andern erhalten eine Miethsentſchädigung von 
230 Mk.; der eine noch provtſoriſch Angeſtellte erhält 
100 Mk. an Grundgehalt und 30 Mk. Wohnuygs⸗ 
entſchädigung weniger. Die Alterzulagen ſind auf 
120 Mk. für jeden feſtgeſetzt. Das iſt eine weſentliche 
Aufbeſſerung. Zur Zeit beträgt z. B. das Geſammt⸗ 
einkommen des 3. Lehrers ohne Alterzulagen 1100 Mk. 
Nach der Neuregelung wird es 1230 Mk. betragen. 

Lauenburg, 21. Juni. In Kl. Lezno iſt dieſer 
Tage der Altſitzer Balzer Rozwadowski im Alter von 
105 Jahren geſtorben. Er erfreute ſich ſtets der 
beſten Geſundheit und zeigte bis zu ſeinem Ende 
elne ſeltene Geiſtesfriſche. 


Lokale Nachrichten. 


Programm für das 19. Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſt. Erſter Tag: Sonntag, den 4. Juli 1897. 
I. Theil: Geſammtchöre. 1) Choral: „Allein 
Gott in der Höh' jet Ehr'“, Tonſatz von R. Schöneck. 
2) Kaiſermarſch von Rich. Wagner. Rede auf den 
Kaiſer. 3) Lob der Heimath von Schwalm. 
4) Jägers Morgenbeſuch von Jüngſt. 5) Waldmorgen 
von Rheinberger. 6) Stegesgeſang (mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung) von Alb. Becker. II. Theil: Einzelvor⸗ 
träge. 7) Danzig, Liederfreunde „Der Studenten 
Nachtgeſang“. 8) Danzig, Männergeſangverein „Der 
Gottes dienſt des Waldes“ von G. Angerer. 9) Danzig, 
Melodia „Männergeſang“ von Fr. Jötze. 10) Danzig, 
Sängerbund „Lenzestraum“ von O. Neubner. 11) 
Groudenz, Liedertafel „Vineta“ von O. Müller. 12) 
Inſterburg, Sängerverein „Klein Anna Kathrein“ von 
Fr. v. Holſtein, 13) Königsberg, Verein der 
Liederfreunde „Am Rhein“ von O. Neubner. 
14) Königsberg, Melodia „Morgenlied“ von Rletz. 
15) Königsberg, Sängerverein „Frühlingsnetz“ von 
Goldmark. 16) Konitz, Männergeſangverein „Mein 
Herz iſt fröhlich alle Zeit“ von P. Fehrmann. 17) 
Lötzen, Sängerverein „Wenn der Frühling auf die 
Berge ſteigt“. 18) Memel, Liedertafel „Weinlied“ 
von Alex Johow. 19) Tilſit, Sängerverein „Der 
junge Fähnrich“ von E. Schnyder. — III. Theil: 
Geſammtchöre. 20) Landkennung (mit Or⸗ 
cheſterbegleitung) von E. Grieg. 21) Trinklied vor 
der Schlacht von Göpfart. 22) Wenn eine Blume 
ſtill verblüht von W. Wolff. 23) Wie iſt doch die 
Erde ſo ſchön von R Schmidt. 24) 
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Wohnort: 


Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben! wird hierdurch beſcheinigt. 
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Joſephſon. 


Das I mäßig beigeführt find. 


C. M. v. Weber. 26) Deutſche Hymne von v. Kiſiel⸗ 
nicki. 27) Stiftungsfeier von Mendelſohn. — Ans 
ſprache. — 28) O Iſis und Oſiris von Mozart. 
29) Liedesfreiheit von Marſchner. 30) Ad arma 
vocat patria von Gervals. Letztere drei Lieder auf 
dem erſten Preuß. Prov.⸗Sängerfeſt im Jahre 1847 
in Elbing geſungen. 31) Im Abendroth (mit 
Orcheſterbegleitung) von Pache. — II. Theil: Einzel⸗ 
vorträge. 32) Danzig, Lehrergeſangverein „Die 
Trompete von Gravelotte“. 33) Danzig, Libertas „O 
Welt du bift jo wunderſchön“ von W. Volkmar. 34) Dirſchau, 
Männergeſangverein „Tief iſt die Mühle verſchneit“ v. Pod⸗ 
bertsly. 35) Königsberg, Männergeſangverein der Bäcker⸗ 
Innungsmeiſter „Waldlied“ von Nolopp. 36) Marien⸗ 
burg, Liedertafel „Hoffnung“ von J. Beſchnitt. 37) 
Paſſarge, Gauſängerbund „Schjfferlied“ von Eckert. 
38) Pr. Holland, Volksliedertaſel „Unten im Thale“ 
von C. E. Saupe. 39) Tilſit, Harmonia „Wie die 
wilde Roſ' im Wald“ von Franz Mair. 40) Elbing, 
Olederhain „Frühlings Einkehr“ von O. Neubner. 
41) Elbing, Liedertafel „Juble mein Herz“ 
Döring. Theil: 
42) Jugendglück von Oeſten. 


von 
Geſammtchöre. 
43) Abendlied von 
44) Liebe in der Fremde von Haupt. 
45) Stumm ſchläft der Sänger von Silcher. 46 
Altes Lied, altes Leid von Böhme. 47) Heute ſcheid! 
ich von Iſenmann. 
Jäger⸗Detachement zu Pferde. Vom 1. 
Oktober d. Is. ab wird, wie wir früher ſchon ger 
meldet haben, dem 17. Armeecorps ein „Jäger⸗ 
Detachement zu Pferde“ zugetheilt werden, welches 
dem 1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 in Langfuhr 
angegliedert werden wird. Im allgemeinen iſt für die 
Uniformirung dieſes Detachements beſtimmt, daß 
daſſelbe nach Art der Küraſſiere mtt geſchwärztem 
Metallhelm und ſchwarzem Lederzeug ausgerüſtet 
werden ſoll. Ferner trägt das Detachement Koller 
und Mütze von dunkelblauem Grundton, Kragen und 
Aermelauſſchläge ſchwarz u. ſ. w., Schulterklappen 
weiß, Knöpfe von Nickel. Die zu dem Detachement 
gehörigen Difiziere ſollen aus anderen Truppenkörpern 
auf je 2 bis 3 Jahre entnommen werden. Auch dem 
Küraſſier⸗Regiment Graf Wrangel (oftpreußliches) Nr. 
3 in Königsberg wird ein Jäger⸗Detachement zu 
Pferde überwieſen. 
Dem Großhandel mit Gänſen nach Berlin 
droht, wie man aus Proſtken ſchreibt, durch die bereits 
in dieſem Herbſt in Ausſicht geſtellte Quarantäne der 
ruſſiſchen Gänſe nicht allein eiu bedeutender pekuniärer 
Schaden, ſondern ſogar ein wahrſcheinliches Ende. 
Selbſt wenn die Qnarantäne nur drei Tage dauern 
würde, erfordert dieſes pro Waggon, in dem etwa 
1200 Gänſe ſind, abgeſehen von anderweitigen Koſten, 
eine Mehrausgabe allein an Futter von cirka 100 Mark. 
Das wäre für machen Händler, der etwa 100 bis 200 
Waggons Gänſe im Herbſt nach Berlin⸗Rummelsburg 
verladet, ein Verluſt von 20—40000 Mark. Sollten 
nun gar bei der Quarantäne verdächtige oder kranke 
Thiere gefunden werden, was ein Zurückſenden des 
ganzen Transports nach Rußland oder Abſchlachten 
der übrigen im Waggon befindlichen Gänſe zur Folge 
hätte, jo würde der Verluſt jeden weiteren Handel 
mit ruſſiſchen Gänſen mindeſtens zweifelhaft machen. 
Aber auch den vielen kleinen Landleuten, die bisher 
ruſſiſche Gänſe zur Fütterung aufkauften, wird ein 
nicht geringer Gewinn entzogen. 
Einfuhr amerikaniſchen Schweinefleiſches. 
Die Ortsbehörden ſind angewieſen worden, in den 
ihren vorgeſetzten Behörden einzureichenden Nach⸗ 
weiſungen über die während dieſes Jahres vorge⸗ 
kommenen mikroſkopiſchen Unterſuchungen der in den 
Amtsbezirken geſchlachteten Schweine auf Trichinen 
und Finnen beſonders dle Fälle bemerkbar zu machen, 
in denen Trichinen in dem nach Deutſchland einge⸗ 
führten Schweinefleiſch amerikaniſcher Herkunft vor⸗ 
gefunden worden ſind, und dabei anzugeben, ob die 
Fleiſchſendungen bei der Einfuhr von vorſchrifts⸗ 
mäßigen amerikaniſchen Unterſuchungsbeſcheinigungen 
begleitet waren, welche Nummern die den Sendungen 
aufgeklebten Zettel und welche Nummern und Daten 
die zugehörigen Unterſuchungsbeſcheinigungen trugen. 
Für die Turnlehrerinnenprüfung, welche im 
Herbſt 1897 in Berlin abzuhalten iſt, iſt der Termin 
auf Montag, den 22. November d. Js. und die ſol⸗ 
genden Tage anberaumt. Meldungen der in einem 


* 


Lehramte ſtehenden Bewerberinnen ſind bei der vor⸗ 


geſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 
d. Is., Meldungen anderer Bewerberinnen bei der⸗ 
jenigen Königlichen Reglerung, in deren Bezirk die 
Betreffende wohnt, ebenfalls his zum 1. Oktober d. 
Is. anzubringen. Die in Berlin wohnenden Bewer: 
berinnen, welche in keinem Lehramte ſtehen, haben 
ihre Meldungen bei dem Königlichen Bolizeipräfidium 
in Berlin, bis zum erſten Oktober d. 38. einzureichen. 
Die Meldungen können nur dann berückſichtigt werden, 
wenn ihnen die nach § 4 der Prüfungsordnung vom 
15. Mai 1894 vorgeſchriebenen Schriftſtücke ordnungs⸗ 
Die über Geſundheit, Führung 
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und Lehrthätigkelt beizubringenden Zeugniſſe müſſen 
in neuerer Zeit ausgeſtellt ſein. Die Anlagen jedes 
Geſuches find zu einem Hefte vereinigt einzureichen. 

Für die Ueberſchreitung der Polizeiſtunde 
iſt nach einem Urtheil der Straſſenats des Kammer: 
gerichts diejenige Perſon verantwortlich, welche zur 
Zeit thatſächlich die Verfügungsgewalt über das Lokal 
beſaß, ſo namentlich auch die Ehefrau, welche ihren 
abweſenden Ehemann vertrat. Ob dieſelbe formell 
u deſſen Stellvertreterin in Ausübung des Schank⸗ 
gewerbes beſtellt und der Pollzei als ſolche bezeichnet 
war, iſt unerheblich. 


Strafkammer zu Elbing 
Sitzung vom 24. Juni, 

Der Arbeiter Martin Schäfer aus Hoppenbruch 
iſt von dem Schöffengericht zu Marienburg wegen 
Unterſchlagung mit einer Woche Gefängniß beſtraft, 
wogegen er Beruſung eingelegt hat; er beſtreitet heute, 
die ihm zur Laſt gelegte Unterſchlagung ausgeführt 
zu haben, und giebt nur zu, am 11. November v. J. 
von dem Arbeiter Bartkowski im Rempel'ſchen Schank⸗ 
lokal aufgefordert zu ſein, ihn wegen jeiner Trunkenheit 
nach Haufe zu bringen, wobei B. ihm ſein Portemonnale 
miteinem Inhalt von 17,40 Mk. übergab; in der Wohnung 
des B. angekommen, habe er, Angeklagter, der Tochter 
des B. das Portemonnaie mit Inhalt übergeben und 
fie aufgefordert, das Geld nachzuzählen. Zeugen bes 
kunden jedoch, daß Bartkowskt dem Angeklagten das 
Portemonnale nicht übergeben, daß vielmehr der Uns 
geklagte dem B. unterwegs das Portemonnaie aus der 
Taſche gezogen habe; die Tochter des B. giebt an, 
in dem Portemonnaie nur 7 ME 40 Pfg. geſunden 
und das Geld in Gegenwart anderer Perſonen nach⸗ 
gezählt zu haben. Die Berufung wurde verworfen. 
— Der Arbeiter Otto Schittkowskt aus Neuwalde iſt 
vom Schöffengericht zu Roſenberg wegen Diebſtahls mit 
vier Monaten Gefängniß beſtraft, wogegen er Berufung 
eingelegt hat und heute um eine mildede Straſe 
bittet. Er iſt geſtändig, am 25. Januar d. Js. ver⸗ 
ſucht zu haben, eine Ladenkaſſe mil Inhalt dem Gaſt⸗ 
wirth Deutſchmann in Bellſchwitz zu ſtehlen, hierzu 
aber von dem Ziegler Panklau überredet worden zu 
ſein; Letzteres wird von dem Zeugen Panklau be⸗ 
ſtritten. Der Gerichtshof nimmt nur einen verſuchten 
Diebſtahl an und ändert das erſte Urthell dahin ab, 
wegen verſuchten Diebſtahls 
mit einem Monat Geſängniß beſtraft wird. — Der 
Fleiſchergeſelle Guſtav Schiefsti aus Chriſtburg, z. 8. 
Strafgeſangener im Zuckthauſe zu Wartenburg Oſtpr., 
wo er eine Zuchthausſtrafe von 6 Jahren und ſechs 
Monaten verbüßt, hatte ſich wegen Betruges zu ver⸗ 
antworten. Am 21. Auguſt v. J. kehrte der Ange⸗ 
klagte bei dem Gaſtwirth Matzmoor in Loepen bet 
Reichenbach eln, erſuchte Letzteren, ihm 20 Mk. zu 
leihen, indem er dieſes Geld zur Anzahlung von ges 
kauftem Vieh brauche, machte außerdem eln kleines 
echconto, und verſprach beide Beträge per Poſt zu 
berſenden. Da nach der Bewelsaufnahme ein Betrug 
nicht vorliegt, fo erkannte der Gerichtshof auf Frei⸗ 
ſprechung. — Zum Schluß wurde gegen 17 Wehre 
pflichtige in contumaciam wegen Verletzung der 
Heerespflicht auf eine Geldſtrafe von je 160 Mk. bez. 
32 Tage Geſüängniß erkannt. 

Ein Ereigniss in der Welt der Mode und 
des guten Tones ist der kolossale Aufschwung 
der „Grossen Modenwelt“, mit bunter 
Fächer - Vignette (Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W. 35), welche die Zahl von 200 000 
Abonnenten überschritten hat. Woran liegt 
das? Die treflendste Antwort hierauf giebt die 
soeben versandte 3. Juli-Nummer dieses litterarisch 
hervorragenden, in Modesachen tonangebenden 
Journals. Da ist jedes Blatt von Werth, ganz 
besonders aber sind es die figurenreichen Tableaux, 
welche Moden-Genrebilder darstellen und dem 
Auge gestatten, über eine ganze Reihe entzücken- 
der Toiletten vergleichend ‚hinwegzusehen. In 
dem ganzseitigen Sehlussbild giebt ‚sich der 
vollendetste Pariser Chic. Die vornehme, 
illustrirte Belletristik mit Namen wie Her- 
mann Heiberg, Hans Wachenhusen, Max 
Kretzer u. a., die illustrirte Hausfrauenzeitung, 
das prächtige, vielfigürliche Colorit, die grosse 
Extra-Handarbeitenbeilage, der Schnittbogen u. a, 
besonders aber die Lieferung von Gratisschnitten 
nach Körpermaass (keine sogen. Normalschnitte) 
gegen Einsendung von nur 85 Pfg. für Kinder- 
Modenschnitte, 50 Pfg. für Schnitte für Er- 
wachsene — die eigenen Selbstkosten —, alles 
das vereinigt sich zu einem imposanten Gesammt- 
bilde des Elite-Blattes „Grosse Modenwelt“, 
welches für aur 1 Mk. vierteljährlich 
durch alle Buchhandlungen und Postanstalten 
zu beziehen ist. Gratisprobennummern 
durch erstere und den Verlag. 


daß der Angeklagte 


chneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Betrags möglichſt ſofort dem Landbriefträger oder der Poſtanſtalt 
zu übergeben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird. 


lzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. ig BSR | IM 
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werden 


zu fabelhaft billigen Preiſen 


ausverkauft. 


ar iete Damen⸗ u. Mädchen ⸗Hü 
unter der Hälfte bisherigen Preiſes. 


Elbinger Stroh- und Fark 


nen an he ne 
Auktion 


zu Ellerwald 3. Crift. 
Montag, den 28. Juni 1, 
Bormikfags 10 Ahr 


werde ich bei dem Hofbeſitzer Herrn Carl 
Grundmann wegen Verkauf ſeines 
ſeines Grundſtücks meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkaufen: 
2 Pferde, 7 Milchkühe, 1 
Hocklingsbull, 1 Kalb, 
Kaſten⸗ und Arbeitswagen 
mit Zubehör, 1 Kaſten⸗ 
ſchlitten, 1 eiſerner Pflug, 
2 Eggen, 1 Mangel, Pfer⸗ 
degeſchirre u. a. m. 
Jacob Klingenberg, 
Auktionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator 
Tiegenort. 


Prima 
Kalbs⸗ | Kenlen, Rücken 
Hammel⸗ u. Cokelettes, 
prima 
Rind-, Hammel-, Kalb- 
u. Schweine fleisch, 


alles nur Ja Qualität an |. 
empfiehlt 


Max Tübel, Ben 


Alter Markt 46, 
niüchſt Ecke e ur 


2. Lin AAA AAA 
45 * u 
| Sopha’s 
in Auswahl 


> 

2 > 

4 ei > 

4 mit Sprungfedermatratzen. 
4 

» 

{ > 


Specialität: 
Nuß baum⸗Sophatiſche. 


4 Kurze Hinterſtraße Nr. 9. 


. 


Caffee s, 


roh, von 80 5 bis 1,60 Mk. 4 Pd, 
gebrannt 1,20 ME. bis J, 00 Mk. „ 
nur reinſchmeckend u. fein, empfiehlt 


H. Schroeter. 


Speicherinſel. 
A 
Jule egen, uud 
uns 
selhef ſchmerz ſtillende 


3 Zahntwolle*) (mit ein. 

fl Extrakt aus Mutternelken 

imprägnirte Wolle). Rolle 

wüthendste 355. Franz Kuhn, 

Kronenparfümerie, Nürn⸗ 

berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 

Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerſtr. 
Nachahmungen zurückweiſen! 


Capeten u. Bordüren, 


Stuckroſetten 
empfiehlt billigſt 


Wichard Weiss‘ s., 


Kurze Hinterſtraße 14. 


Wer 


ſind nach 
dem Feſte 


Süämmtliche 
Artikel 


Touristen 
Hemden, Stöcke 
Portemonnaies 
Taſchenmeſſer, Socken 
Taſchen, Plaids 

Plaidriemen 
Fernrohre 


Reife 


Koffer, Taſchen 


Bade 


Mäntel, Hauben Schirme, Neeeſſaires 
Anzüge, Pantoffel, Laken Kopf-, Kleider⸗ 
N Hoſen, Handtücher und 
Frottirhandſchuhe Taſchen⸗Bürſten 


Frottirlaken 
2c. 


Berliner 


Waarenhaus 
J. Lehmann. 


trotz der 
ſchon wie 
bekannt 
billigen 


herabgeſetzt. 


Musikautomaten, Fahrräder, 


Rähmaſchinen, 


zu Fabrikpreiſen liefert zu koulanten Zahlungs⸗Bedingungen 


Soselius, General- Agen, 


St. Annen⸗Platz 6. 
„ e L 


Achromatisch 


den Fernrohr „Mars“ ex 


Patentamtlich geschützt. 


Grossartige Fernsicht, 


u 


aus gepresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 cm, 
zusammengeschoben 18 em, vollste Garantie für klares Gesichtsfeld 


und Dauerhaftigkeit, 


RE" per Stück nur 3,75 MK. 


Nur bei uns zu haben. 


Ohne Coucurrenz. 


Kein Circus-, Theater-, Jagd-, Touristen- 


freund versäume die Anschaffung unseres weltbekannten, für jeden 


Zweck geeigneten 


Doppelfernelases „Sport“, 


für beide Augen, ganz aus Messing, Körper mit feinem Lederüberzug, 


Objectiv-Durchmesser 43 mm, 


grosses Gesichtsfeld, starke Vergrösserung, 


in elegantem Leder-Etui, zum Umhängen, per St. complett nur 10.— 
Tausendfach lobend begutachtet 


Skimmtliche Waaren, welche nicht gefallen, nehmen sofort p. Nachnahme retour. 
uur 2 — —yę—V—n — — ͤꝓ 6 —UG —— 
verlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- 


Umsonst Katalog sämmtlicher Fernrohre, Feldstecher, Opern- 


gläser, mechan. Musikwerke, Solinger Messerwaaren, Scheeren, Waffen. 


& Comp. 


Kirberg 


in Gräfrath bei Solingen. 


billig, 
rationell, x 


Expedition von 


m 


na 


k. 


a Geschäft dieser Art am Platze. 


Die Aeiibellände meiner iger 
1 


für auswärts inseriren t, flir auswärts inseriren will, wende wende 
sich an die weltbekannte, älteste 
u. leistungsfähigste Annoncen- 


wirksam Haasenstein & Vogler, A.-G., 


Königsberg 3 Kneiph. Langg. 261. 


1 


Brennabor 


BRENNABOR“ 
iſt der Name des 


besten deutschen fades. 


Unerreicht in leichtem Lauf, Haltbarkeit und eleganter Ausſtattung. 


Gebr. Reichstein, Brandenburg a. 


Vertreter für Elbing: 


Johannes Zech, 
Inn. Mühlendamm 24. 


Die ſechsmal wöchentlich in großem Format erſcheinende 


Tilſiter Zeitung 


(Zeitungspreisliſte Nr. 7126) 

— 57. Jahrgang,. — 
mit den Beiblättern: Am Familientiſch (täglich), Illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt (wöchentlich), Landwirthſchaftliche Mittheilungen 
(wöchenklich) und Frauenblatt (wöchentlich) koſtet bei allen Poſtanſtalten 


nur 1 Mk. 30 Pfg. 


für das Vierteljahr. 

Die „Tilſiter Zeitung“ bringt telegraphiſche Depeſchen, telegraphiſchen 
Produktenbericht von der Königsberger Börſe, Leitartikel, Politiſche Rund⸗ 
ſchau, Parlamentariſche Berichte, das Wichtigſte aus der Tagesgeſchichte, 
Berliner Stimmungsbilder, ſowie Stimmungsbilder aus dem Reichstage, 
Lokales und Provinzielles, Land⸗ und Haus wirthſchaftliches, Marktberichte, 
Waſſerſtandsberichte, tägliche Wetterprognoſen Gerichtsentſcheidungen, Ver⸗ 
miſchtes, Brieffaften, Räthſel, Berliner Rübelkurs⸗Depeſchen, Standesamtliche 
Nachrichten, Familiennachrichten, ſpannende ſittenreine Romane und Novellen 
und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner werden in der „Tilſiter Zeitung“ 
die vollſtändigen Gewinnliſten der Königl. Preußiſchen Klaſſenlotterie zum 
Abdruck gebracht. Die mit Beifall 5 „Berliner Briefe“ von 
Paul Lindenberg werden auch ferner erſcheinen. 

Anzeigen, à Korpusſpaltzeile 15 Pfg., finden durch die „Tilſiter 

Zeitung“ die weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. 

Im nächſten Quartal erhalten ſämmtliche Abonnenten der „Tilſiter 

Zeitung“ einen illuſtrirten Au 

DTilſiter Familien⸗Kalender aM 

auf das Jahr 1898 als Gratis-Zugabe. 

Die „Tilſiter Zeitung“ hat auch den Poſtdebit in Rußland. 
Expedition der „Tilſiter Zeitung“. 


| Gasmotoren- Fabrik Deutz, 


Verkaufsstelle Danzig, 
No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44. 


NER” Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 


Lager und Ausstellung in Betrieb befindlieher Motoren 
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Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren Motorenbau. 


Otto's neuer Motor von ½ — 200 Pferdekräfte, .B 
für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Benzin, Lig groin, Naphta 8 
und gewöhnliches Lampenpetroleum. 


Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelgas-Apparaten. 4 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generatorgas-Apparaten ist die 8 
billigste Betriebskraft für die Grossirdustrie. 8 


Wesentliche Ersparnisse gegenüber Dampfbetrieb. 
Complete Pumpwerke für öffentliche und private Wasserversorgungen, 
Petrollocomobilen für Betrieblandwirthschaftlicher Maschinenetc. 

Gas- und Petrollocomotiven für Nebenbahnen, Fabrikanschlussbahnen etc. i 
Petrolbootmotoren für Vergnügungsboote, Schlepp- und Segelboote. 79 
Complete Motorboote in jeder Ausstattung. f 
—— Preislisten und Kostenauschläge sofort kostenfrei. 


42000 Motoren mit mehr als 180 000 Pferdekräften in Betrieb. 


Tuch⸗Verſand⸗Haus 
Bartsch Rathmann 


Danzig, Lauggaſſe 67 
vorm. F. W. Puttkammer. 
Die bedeutenden Lager bieten in den verſchiedenen Abtheilungen 
Alles, was zur Cuch⸗Hrauche gehört, 
in größter Auswahl und beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 
Muſter und Waarenſendungen über 10 Mark franco. 


Endſtation der Eiſenbahn Schivelbein⸗ 

adi Polzin Polzin, ſehr ſtarke Mineralquellen 
und Moorbäder, kohlenſaure 

Stahl⸗Soolbäder nach Lipperts Methode, Maſſage auch nach Thure Brandt. 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven⸗ und Frauen⸗ 
6 Kurhäuſer, Luftkurort Louiſenbad, 6 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai 
‚Billige Preiſe. Auskunft 
und Carl Riesels 


leiden. 
bis 30. September, im Kaiſerbade auch Winters. 

III | Badeverwaltung in Polzin, „Tourist“ 
Reiſekontor in Berlin. 


Adolf Kapischke, Oſterode ON, 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


